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er Eric, 


Sie fngen, du ſeiſt geſtorben, 
Du Hohenzollernſohn; 
Sie ſagen, du habeſt erworben 
Im Himmel dir jetzt die Brown’; 
Und ſagen, du würeſt begraben, 
Dein Feib ſei der Erde geſchenkt, 
Wir würden dich nimmer haben, 
Du würeſt zur Gruft geſenkt. 


Wie reden die Menſchen ſo irre, 
Wie ſpricht fo thöricht ihr Mund, 
Wie machen die Geiſter ſie irre 

And geben trügliche Rund'! 

Mein Raifer nicht warſt du vergebens, 
Du ſpotteſt den Todes Macht, 
Der Glanz deines ewigen Lebens 
Strahlt hell durch der Gräber Aacht. 


Held Friedrich, du raſcher, du wilder, 
Ich ſah dich im Schlachtenſtreit, 
Mein Friedrich, mein Raiſer, du milder, 
Ich ſah dich in friedlicher Beit. 
Dann Jah ich dich klaglos in Schmerzen, 
Behütet von liebender Hand, 
Aun trag' ich dein Bild im Herzen, 
Mit mir wohl jeder im Fand. 
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Du biſt uns nimmer geſtorben, 
Du bleibſt unſer Schild und Schutz; 
Vein Werk iſt nimmer verdorben, 
Es blieb, den Feinden zum Trutz. 
An Edlem war reich dein Teben, 
Stets wareſt du gut und rein; 
Dein würdig woll'n wir im Teben, 
Im Jeiden ähnlich dir fein! 
5 ER, (Aus „ Deutſchlands Trauertage“ von Meuf 


ä 


Reichstagsſeſſion. 

Soweit bis jetzt erſichtlich, wird dem Reichstage 
bei feinem Zuſammentritt am nächſten Dienſtag 
außer dem Etat für das nächſte Jahr nicht ein 
einziger Geſetzentwurf vorliegen. Weder das 
Soclaliſtengeſetz noch das Bankgeſetz — von dieſen 
beiden iſt es bekannt, daß fte in der nächſten 
Seſſion zur Vorlage kommen ſollen — ſind bisher 
auch nur dem Bundesrath zugegangen, geſchweige 
denn in dieſem berathen. Der neue Etat wird 
wenigſtens in der Kaupiſache ſchon in der 
geſtern ſtattgehabten Plenarſitzung des Bundes- 
raths, für welche der Militäretat auf der Tages- 
ordnung ſtand, zum Abſchluß gekommen ſein. Nach 
Erledigung der Berathung der Specialetats iſt die 
Feſtſtellung des Fauptetais im weſentlichen nur 
eine calculatoriſche. Die Schnelligkeit, mit ber 
der Etat im Bundesrath fertig geſtellt 
wird, läßt annehmen, daß Meinungsverſchieden⸗ 
heiten über wichligere Punkte nicht hervor- 
getreten ſind, und das wird im großen und 
ganzen auch für den Reichstag gelten. Die Neu- 
forderungen im Marine-Etat find bekanntlich 
durch die Beſchlüſſe in der vorigen Seſſion, ſoweit 
diefelben die Erweiterung der Kriegsmarine be- 


Alle Rechte vorbehalten, 
Preisgekrönt. 
Roman von Klezander Baron von Roberts. 
(Fortfegung.) 

Paula wich dem Blicke Ammons aus und begann 
die Bilder an den Wänden zu muſtern und das 
allerlei künſtleriſche und curioſe Gerümpel, das 
den Raum füllte, neugierig zu betrachten. Er er- 
klärte dienſteifrig dort das Stück einer mittel- 
alterlichen Stahlrüſtung, hier die häßliche Fratze 
eines aſiatiſchen Fetiſchs, Krüge, in Wachs 
boſſirte Figuren und Nippgeſtalten von Porzellan. 
Sie dien auf einen Todienkopf und jhrak leiſe 
zurück. 

„Er ſoll einem ſehr ſchönen Mädchen angehört 
haben“, erläuterte er. 

„Wieſo? Woran wollen Sie erkennen, daß es 
gerade ein ſehr ſchönes Mädchen geweſen?“ 

„An der Bildung der Gefihtsmaske; ſehen Sſe 
die wundervolle Mobelung der Augenpartie, die 
ovale Rundung der Kiefern —“ 

„Genug, genug!“ rief fie. „Wie abſcheulſch!“ 

„Es gehört zu unferem Studium, verzeihen Sie!“ 

„Woher wollen Sie denn wiſſen, daß es gerade 
ein junges Mädchen geweſen?“ 

„Nun, die Prachtzähne — alle zweiunddreißig 
wie in Parade ſtehend.“ — 

Es ſah wahrhaftig aus, als lache der Schädel 
fie an mit ſeinen zwelunddreißig Prachtzähnen, 
und fie wandte ſich mit einem Ruf des Ent⸗ 
ſetzens ab. 

„Sie ſollen mir nicht wieder ſolche Sachen 
zeigen! — Tante erzählte mir von ihrem Garten 
hier oben auf dem dache.“ — 

Sie irat an das Fenſter und ſtieg die Stufen 
hinan, ſtand dort oben hochaufrecht, und ihre 
Geſtalt, vom Licht umfloſſen, zeichnete ſich ſcharf 
gegen die dunkle Kimmelsbläue. ö 

„Herrlich!“ rief er. „Bitte, bleiben Sie jo!” 
Sie wandte verwundert den Kopf, und die 


16) 


gaben der bevorſtehenden 


Praxis in einer vertraulichen Sitzung der Budget⸗ 
Discuſſion bewilligt. 


ſchluß zu bringen. Die Berathungen der Budget⸗ 


Jahren 
Keihe 


trotz der Cartellmehrheit 
von Sitzungen 


ſein, ſelbſt wenn in der Zwiſchenzeit das 
neue Bankgeſelz und das Goclaliftengefch eingehen 
ſollten. Da über beide Vorlagen auch innerhalb 
der Mehrheitspartelen nicht unweſentliche Mei⸗ 
nungsverſchiedenhellen beſtehen, jo werden auch 


werden müſſen. 

Was das Bankgeſetz betrifft, fo ſieht man ſchon 
jetzt aus den Erörterungen der Preſſe, daß der 
Vorſchlag der Verſtaatlichung der Reichsbank, der 
angeblich in dem Vorſtadium an dem Widerſpruch 
Baierns geſcheitert iſt, im Reichstage eine erheb- 
liche Unterſtützung finden würde, namentlich wenn 
die Reichsregierung ſich eniſchließen ſollte, bezüg⸗ 
lich des Einfluſſes der fachlichen Kreiſe auf 
die Verwaltung des Reichebank einige Zu⸗ 
geſtändniſſe zu machen. Wenn, wie es 
heißt, weilere Vorlagen dem Reichstag überhaupt 
nicht zugehen ſollen, ſo wird damit geradezu eine 
Prämie auf wirthſchaftspolitiſche und partei⸗ 
| politiige Erörterungen geſetzt, melde mit dem 
Etat als ſoſchem wenig zu thun haben; im mejent- 
lichen aber auf eine anticipirte Wahlagitation in 
parlamentariſcher Form hinauslaufen. 

Ob wirklich ein Geſetzentwurf wegen einer 
ſubventionirten Dampferlinie nach Oſtafrina an 
den Reichstag kommt, iſt auch bis jetzt noch nicht 
feſtſtehend. der Bundesrath iſt, wie uns ver- 
ſichert wird, mit der Sache noch nicht befaßt. 
Wichtiger ohne Zweifel wird die angekündigte 
Vorlage betr. die Bewilligung des neuen Credits 
zur Fortführung der Unternehmungen des Reichs- 
commiſſa der, wie es officiell heiß 

\ andels in 


afrika“ 

Im 
als ob die Ausführungen des Miſſions- 
inſpectors Fabri in der bekannten Broſchüre: 
„Fünf Jahre Colonialpolitik“ auf die colonial ⸗ 
freundlichen Arelje einen tiefen Eindruck gemacht 
hätten. die Unmöglichkeit, an der Hand des 
Programms von 1834/85 Colonien ohne directe 
ftastlihe Mitwirkung zu gründen, wird jetzt 
plötzlich als unumſtößlich bewieſen angeſehen. 
Daß ſoeben erſt in England ſich die dritte große 
Colonlalgeſellſchaft, die ſüdafrikaniſche, mit einem 
Kapital von 20 Millionen Mark ohne Unter- 
ſtützung der Regierung bildet, ſpricht doch gegen 
die Behauptung. Fabris, daß nur Aroncolonien 
lebensfähig ſeien. 


Deuiſchland. 


Berlin, 17. Oktober. Zur Hochzeilsfeier in 


Athen wird der „Poſt“ aus der griechiſchen Haupt- 
ftadt geſchrieben: In Athen wird zur Kochzeit des 
Kronprinzen eine theilweiſe Amneſtie erfolgen, 
welche allen Strafgefangenen, die das 70. Lebens- 
jahr erreicht haben, die Freiheit wiedergiebt. 
Von verſchiedenen Selten laufen jetzt auch 
Nachrichten über die Hochzeitsgeſchenke ein, welche 
von den griechiſchen Colonien im Auslande für 


treffen, motivirt. die Mehrforderungen im Militär- 
Etat werden vorausſichtlich nach der bisherigen 


commiſſion berathen und im Plenum ohne weitere 


Immerhin würde der Reichstag auf die bis- 
herige Methode der Elatsberathung diesmal ver · 
sichten müſſen, wenn es wirklich die Abſicht wäre, 
die Seſſion bereiis vor Weihnachten zum Ab- 


| commilfton haben menigftens in den letzten 
eine lange 
erforderlich gemacht. 
Sollte der Eigt in den Kaupitheilen auch diesmal 
der Budgelcommiffion überwieſen werden, To! 
würde das Plenum ſehr bald ohne Arbeit 


dieſe nach Beendigung ber erſten Leſung zur 
eigentlichen Beratung Commiſſionen überwieſen 


I ee = 5 
übrigen hat es ja den Anſchein, 


das kronprinzliche Brautpaar vorbereitet werden. 
Die griechiſchen Colonien ganz Rumäniens haben 
ſich zuſammengethan und eine bedeutende Summe 
Geldes geſammelt, welche als Grundſtock für das 
Kapital zur Erbauung eines Panzerſchiffs „Aron- 
prinz Konſtantin“ dienen ſoll. Die grlechiſche 
Colonie in London ſpendet ein goldenes Service, 
welches in einer geſchnitzten, mit blauem Sammet 
ausgeſchlagenen Kiſte aufbewahrt wird. Die 
einzelnen Stücke dieſes Services find genau 
nach den Geräthen der Königin von England 
gearbeitet. die vier goldenen, dazu gehörigen 
Armleuchter zeigen neben dem griechiſchen Wappen 
auch das perſönliche Wappen des Kronprinzen, 
ſowie die verſchlungenen Initialen des Braut- 
paares. Die Deſſertteller find aus roſafarbenem 
Bergkryſtall gearbeitet. Ein in Livorno lebender 
reicher Grieche, namens Maurokordatos, hat dem 
Kronprinzen Konſtanun 100 000 Francs geſandt, 
der en Zinſen alljährlich der Prinzeſſin Sophie zur 
Verfügung geſtellt werden ſollen, damit ſie nach 
ihrem freien Ermeſſen weiblichen Zöglingen des 
Walſenhauſes in Athen aus dieſen Mitteln eine 
Kusſtattung für ihre Kochzeit gewähren könne. 
Neuerdings hat die griechiſche Regierung auch 
alle Biſchöſe des Landes eingeladen, an der 
Trauung Theil zu nehmen. Die Einladungskarten 
zeigen auf der einen Seite das griechiſche und 
preufifche Wappen, darunter die goldgedruckten 
Initialen K und 8, auf der anderen eine Anſicht 
des Doms von Athen mit den verſchiedenen Ab- 
theilungen für Frauen und Männer. 5 i 
* 13ur Kaiſerreiſe nach Konſtantinopel] wird 
noch gemeldet: Unter den beabſichtigten Deran⸗ 
ſtallungen zu Ehren des deutſchen Kaiſers wird 
eine großartige Truppenrevue die erſte Stelle 
einnehmen. Die Garnſſon Konſtanlinopels wird 
nach der fofort anbefohlenen Ergänzung aller 
beurlaubten oder erkrankten Mannſchaften dreißig 
tauſend Mann ſtark ſein, welche ſomit vor den 
Augen des Kaiſers Wilhelm die Prüfung beſtehen 
werden, ob die türkiſche Armee unter der Leitung 
der preußiſchen Inſtructoren thatſächlich zu einem 
ausſchlaggebenden Factor für die politiſchen Macht- 
verhältniſſe Europas geworden iſt. a 
*I Kaiſerin Friedrich und unſere Land- 
polizei.] Trotz der ungünſtigen Witterung der 


ff ie Woche unternahm die Kaiſerin Friedrich 
Tall 


täglich, nur von einem Kammerherrn und 
m Diener begleitet, größere Spazierritte nach 


als ſie, den koloſſalen Schmutz des Reitweges 


vermeidend, den Fußgängerſteg des Aurfürften- 


dammes unweit Wilmersdorf benutzte, folgender 
„Conflict“ mit der Polizei: Wohlgemuth ritt — 
erzählt das „Berl. Tagebl.“ — die Kalſerin dahin, 
als ſich plötzlich ein Gendarm in den Weg ſtellte 
und dem die Kaiſerin begleitenden Herrn höf- 
lichſt, aber entſchieden bedeutete, daß dieſer Weg 
nicht zum Reiten da ſei. Erſt als der Begleiter 
der Kaiſerin dem Gendarmen ſagte, wer die 
Dame ſei, erkannte derſelbe die hohe Frau und 
gab nun den Weg fofort frei, worauf die Kaiſerin 
ſich bei ihrem Begleiter über den Zwiſchenfall er ⸗ 
kundigte. am anderen Tage und faſt auf der 
nämlichen Stelle wiederholte ſich genau dieſelbe 
Scene. Diesmal war es allerdings ein anderer Be- 
amter, welcher die hohe Frau ebenfalls nicht erkannt 
hatte. Derjelbe ſchritt auf die Kaiſerin zu, faßte 
das Pferd am Zügel und verhinderte dadurch 
das Weiterreiten. Er ſagte dabei zu der Halferin 
gewandt: „Meine Dame, hier dürfen Sie nicht 
weiter.“ die hohe Frau erwiederte nun dem 
Beamten freundlich, er möge ſie doch ruhig auf 
dem Stege ihren Weg fortſetzen laſſen. Ehe aber 
der Beamte eine weitere Antwort geben konnte, 
war bereits der Saltelmeiſter herangeſprengt, der 
der Kalſerin auf ihrem Spazierritt folgte, und 


Dabei paſſirte der hohen Frau, 


dieſer bedeutete dem darob aufs höchſte beſtürzten 
Beamten, weich hohe Perſönlichkeit er vor fi 
habe. Nunmehr ließ der Beamte unter verlegenen 
Entſchuldigungsworten das Pferd los, ſalutirte, 
und die Kaiſerin ſetzte ihren nun ſchon zwei Mal 
auf ſolche Weiſe unterbrochenen Spazierritt fort. 
„ach hätte nicht gedacht, daß man hier draußen 


polizeilich auch fo ſtreng wie in Berlin iſt“, ſoll 


35 hohe Frau noch zu dem Sattelmeiſter geſagt 
aben. 

* [Graf Kartenau und Fürſt Ferdinand.] 
Aus Paris wird gemeldet, daß Graf Hartenau, 
vormals Fürſt Alexander von Bulgarien, in Paris 
incognito eingetroffen und in demſelben Lotel 
abgeftiegen iſt, in welchem Prinz Ferdinand von 
Coburg Wohnung genommen hat. Den geſtrigen 
ganzen Vormittag ſollen die beiden Prinzen mit- 
einander verbracht haben. Graf Hartenau hat 
geſtern Abend die Rückreiſe nach Graz angetreten. 
Ob die beiden Fürſten mit König Milan zuſammen⸗ 
getroffen ſind, und ob ſie ſich gemeinſchaftlich von 
ihren Reglerungs-Strapazen erholt und Erinne- 
en ausgetauſcht haben, darüber verlautet 
nichts. 

* [Dem 15 90 H. K. Meier], deſſen 80. Ge- 
burtstag, wie gemeldet, vorgeſtern feſtlich begangen 
worden iſt, widmet die „Weſ.-31g.“ einen Leit- 
artikel, in welchem es heißt: 

„F. K. Meier hat Privatunternehmungen ge- 
ſchaffen, welche der commerziellen Entwickelung 
Bremens für ein halbes Jahrhundert den 
Stempel aufgedrückt haben und zum Theil von 
viel weiter reichender Wirkung geweſen find: den 


Norddeutlſchen Llond und die Bremer Bank. 


Schon vor dieſen Thaten hat er mit eigenen 
Schiffen den Berkehr mit Nordamerika kräftig 
gefördert, er hat neue Handelszweige ins Leben 
gerufen oder ausgebildet. Er hat den bremiſchen 
Kleinſtaat zu großen Unternehmungen auf dem 
Gebiete der Handels- und Schiffahrtsanſtalten 
gedrängt, und es iſt heute wohl niemandem 
zweifelhaft, daß ſie für die Behauptung unſerer 
Stellung als Welihandelsplaß unentbehrlich 
waren. Ueberall ireffen wir auf ihn als vor- 
wärts treibenden Mann; er hat an den Stern 
Bremens geglaubt, auch wenn er von Wolken 
bedroht war, und dieſer Glaube, vereinigt mit 
ſeiner Schaffenskraft und Thatenluſt, iſt für 
Bremen unſchätzbar geweſen. Wo er in unmiikel⸗ 
barer Beziehung zum Staate ſtand, als Mit- 
glied der Bürgerſchaft und der Handelskammer, 
iſt er nicht minder eifrig beſtrebt geweſen, durch 
feine Dienfte dem Gemeinweſen zu nützen. Durch 
die Gründung des deutschen Vereins zur Rei- 
tung Schiffbrüchiger verſtond H. 5. Meier, 
menſchliches Mitgefühl zur Rettung Unglücklicher 
wahrhaft nutzbringend zu machen. 3 
Solche Dienſte fanden Vertrauen, nicht bloß im 
Kreiſe der Heimath. Die Nachbarſtaaten und das 
Reich wußten ihn als Vertrauensmann der bre⸗ 
miſchen Bevölkerung, insbeſondere der bremiſchen 
Kaufmannſchaft zu würdigen; vom Kaiſer und 
feinem mächtigen Kanzler hochgeſchätzt, konnte er 
wichtigen Rath auch in allgemeinen deutſchen Ain- 
gelegenheiten abgeben. Sing es doch zwei Mal 
nur von feiner Eniſcheidung ab, ob er der Nach⸗ 
folger des Generals v. Stoſch als Chef der 
Admiralität werden wollte. Im Jahre 1849 
vertrat er den hannoverſchen Wahlkreis 
Bremervörde im Frankfurter Parlament. der 
eonftituirende und ber erſte Reichstag 1867 fanden 
ihn als Abgeordneten Bremens und als ſolchen 
kannte man ihn wieder viele Jahre (bis 1881), 
nachdem er 1871 freiwillig zurückgetreten war 
und von 1878 bis 1881 den Wahlkreis Schaum⸗ 
burg-Lippe vertreten hatte. Er war und iſt ein 
entſchiedener Anhänger des Freihandels. Brachten 
die Schutzzollpolltik, die Lebenemitteldeſteuerung, 


Grazie dieſer Wendung verſtärkte noch ſeine 
künſtleriſche Extaſe. 

„Herrlich, Fräulein — ſo muß ich Sie malen!“ 

„Hier in der Thür?“ Ein ſilberhelles Lachen 
enifuhr ihren halbgeöffneten Lippen. Ein ſelt⸗ 
ſames, ihr bisher völlig fremdes Gefühl von der 
ſieghaften Gewalt ihrer Schönheit bewältigte ſie. 
„Gut alſo, ſoll ich gleich hier ſtehen bleiben?“ 


Und fie hob, um das zigeunerhafte Bildniß, | 


das ſie vorhin geſehen, zu karrikiren, den Arm 


über dem Kopf in die Höhe und zwang ihre 


Miene zu einem muthwilligen Schelmenlächeln. — 
„Go? iſt's fo recht?“ 

„Später! Eines nach dem anderen!“ rief er. 

„Wieſo? Es ſoll wohl nicht genug ſein mit 
dem einen Bilde?!“ 

„O, jo bald laſſ' ich Sie nicht los!“ 

„Was denken Sie! Das eine Bild da genügt! 
Wie lange meinen Sie daran zu malen?“ 

„Zwanzig Sitzungen — — dreißig!“ verbeſſerte 
er ſich ſchnell. Wieder ſtrahlten feine Augen: 
wochenlang foll er das Glück genießen, fie hier 
oben bei ſich zu ſehen : 

Was? noch dreißig folder Tage!... und 
die Ahnung all' ſolcher Seligkeit ſchien ihr faft 
den Athem zu beklemmen; unwillkürlich preßte 
ſie die Rechte auf die ſtürmende Bruſt, athmete 
hoch auf und fileg dann an der Außenfeite des 
Fenſters hinab in Ammons „Garten“. 

Man hätte den Künſtler in dieſem Augenblick 


überreichen können, wie er in voller Berzükung | 
die Arme ausgebreitet hielt gegen die vom 
Himmelsblau erfüllte Oeffnung des Fengers, wo 


ihre Geſtalt ſoeden noch geweilt; wie er dann 
die Hände gegen die Augen preßte und den Kopf 
ſchüitelte — nein, er konne es nicht begreifen, 
daß dies alles volle Wirklichkeit! 

Hann eiſte er ihr nach. 

„Wie hübſch! Wie prächtig!“ fönten Paulas 
Rufe aus der kleinen Laube, die Ammon aus in 


Riten gepflansien Schlinggewänſen an drahige⸗ 
gewandt: „Dazu haben Sie nun doch nicht das 


weben gezogen. 


Es war wie ein köſtliches Plätzchen auf einſamer 
Berghöhe. Rings die mehr oder weniger ſteilen 
Dachböſchungen, von der Sonne überflimmert oder 
im tiefen Schatten ruhend, dann der teile Abſturz 
der vierſtöchigen Hauswand, tief unten das winzige 
Getriebe und Gewimmel der Wagen und Menſchen 
wie hübſches Spielzeug. 

Doch der großftädtiihe Lärm wurde hier oben 
übertönt von dem Geſumm der Inſecten, die um 
die blühenden Topfpflanzen ſchwirrten, von dem 
muthwilligen Geſchwätz der Spatzen in den Dach- 
rinnen und dem Jubelruf der Schwalben. Und 
das Vorherrſchen ſolcher Laute verſtärkte noch das 
Gefühl völliger Bergeseinſamkeit. 

bie Laube enthielt ein Bänkchen, groß genug 
für zwei. Aber Ammon wagte ſich nicht ſofort 
herein in das grüne Verließ, wo fie Platz ge- 
nommen. ö 

„Es iſt wohl das reßendſte Plätzchen in ganz 
Berlin!“ meinte paula. „Und welche Mühe hat 
es Ihnen gemacht! Sie find ein Zauderer!“ 

„Es war, als hätte ich Ihr Kommen geahnt 
— als wäre dies alles nur Ihnen zur Freude 
eingerichtet worden ..“ 

„Oh!“ wehrte fie. „Berlin iſt fo voll Haft und 
Unruhe; man iſt nirgends recht zu Haufe —“ 

„Wie glücklich bin ich, Ihnen ein ſolches Neſt 
bieten zu können, mein Fräulein.“ 

Eben als ſeine hohe Geſtalt ſich bückte, 


um gleichfalls in die Laube einzutreten und 


mit einem kühnen Entſchluß neben ihr Platz 
zu nehmen, klingelte das feine Glöckchen 
drinnen an der Atellerihür. Ammon wandte 
ſich, ein keiſes Wort des Unmuths über die 
enn und ſtieg hinein, um zu 
Offnen. 8 

Gleich darauf zirpte Fräulein Miſchkas Stimme 
von der Höhe des Fenſtereinganges: „Fräulein! 
— Wo find Sie denn? — Ei, ſich fo zu ver- 
ſiecken!“ 

Und nach dem Innern des Ateliers zurück⸗ 


Recht, Herr Ammon! — Fauſt und Greichen zu 
ſpielen — iſt nicht, hören Sie!“ die kleine 
Perſon war ernſtlich entrüſtet. Paula war hier 
oben geradezu in Gefahr, ihr Herz umgarnen zu 
laſſen! Das mußte verhindert werden! Uebrigens 
hatte fie ja auch ſchon das Mittel, ſolches zu ver · 
hüten, zur Hand, 

„Und wer giebt Ihnen das Recht, hier als 
Mephifto aufzutreten?“ erwiderte Ammon, halb 
neckiſch, halb ärgerlich. \ 

Die Miſchka war die Stufen vom Fenſter her⸗ 
abgelrippell und legte nun, zimperlich thuend 
und mit einigen kleinen Juchzlauten den durch⸗ 
aus nicht gefahrvollen Weg zur Laube zurück. 

Ammon war, mißmuthig über die Störung, 
zurückgeblieben. 8 

„Denken Sie, welches Glück, Fräulein!“ zirpte 
die Miſchka. 

Und da paula fie durchaus nicht ſehr freund ⸗ 
lich empfing: „O, ich weiß, ich komme nicht zu 
Paß! Ich ſtöre! Aber daraus wird nichts, Fräu⸗ 
lein! Kier, ich habe Ihnen ganz andere Offerten 
zu machen.“ 2 

Sie huſchte unter das überhangende Ranken⸗ 
werk ber Laube hinab und nahm ohne weitere 
Einladung auf der Bank neben Paula Play. 
Dann jog ſie mit einer triumphirenden Miene 
ihres gemalten Geſichtes die „Voſſiſche Zeitung“ 
aus ihrem Pompadour. „Kier! Leſen Sie, 
b tie, Fräulein!“ 

Fräulein Miſchka war eine der gewiſſenhafteſten 
Leſerinnen der „Voſſiſchen Zeitung“, ein inter- 
eſſantes Inſerat entging nicht leicht ihrem Spür⸗ 
ſinn, am wenigſten fold ein fettgedrucktes und 
überaus dringliches wie das, welches ſie jetzt 
Paulas Prüfung unterbreitete. 

„Die junge Dame, Pöslinerin, welche am 
26. Mai d. 3. zuſammen mit einem gewiſſen 
Herrn ein Coupee III. Klaſſe des um 12 Uhr 
von Stettin nach Berlin abgehenden Schnell⸗ 
zuges benutzte, wird höflichſt und in aller 
Ehrerbietung erſucht, ihre Adreſſe behufs 


das Tabakmonopol und die Samoaporlage ihn 
in Gegenſatz zur Reichsregierung, fo ihat er alles 
mögliche, um im übrigen durch verſöhnliches Auf⸗ 
treten jeden Schein einer principiellen Oppoſition 
zu vermeiden.“ 

Dem Jubilar iſt u. a. eine Adreſſe aus Bremer 
Bürgerkreiſen zugegangen, welche mit mehr als 
10 000 Unterſchriften bedeckt war. 5 

* [Berlin wird Seeſtadt!] Ein Comité für 
die Vorarbeiten zum Bau eines Berlin - Oflfee- 


Kanals ißt, wie dem „Hamb. Correſp.“ geſchrieben 
wird, in der Bildung begriffen. Das genannte | 


Blait bemerkt, daß General⸗Feldmarſchall Graf 
Moltke von einem Kufſatze der „Deutſchen Revue“, 
worin Viceadmiral Balſch unter der Ueberſchrift 


Kanalverbindung unſerer Reichshauptſtadt mit der 


Oſtſee beſprochen, mit großem Intereſſe Rennini® | 


genommen und dieſes Kanalproject als „der 
Hhöchſten Beachtung werth“ bezeichnet hat. 

Die „National-Zeitung“ bemerkt zu dieſer Mit⸗ 
theilung: 

Es iſt nicht zu verkennen, daß dieſes Vorgehen zur 
Bildung eines Ausſchuſſes, der ſich mit Vorarbeiten für 
das gewaltige Project beſchäftigen ſoll, nur ein winziger 
Schriit iſt, aber es iſt immerhin ein Schritt vorwärts 
und es iſt bekanntlich nach dem Sprichwort far der 
erſte Schritt, der Ueberwindung hoflet, Berlin würde 
ſehr glücklich ſein, wenn es heute ſchon von einem 


ſolchen re Schritt zur Ausbildung feines Stadt 


bahnnetzes ſprechen könnte. Eins darf man zuverſichtlich 
hoffen, daß nämlich die Sache nunmehr nicht mehr voll ⸗ 
ſtändig einſchlafen wird. Es mag abermals ein Jahr- 
zehnt währen, bis fie in ein enſcheidendes Stadium 
rückt — der Gedanke des Nord- Oſtſeekanals hat Jahr⸗ 
zehnte zu feinem Heranreifen gebraucht — aber ver- 


ſchwinden wird der Plan nicht mehr. Denn es iſt jetzt 
Ingenieurs Herrn Dauihier ſind jetzt ſechs bel⸗ 
giſche Ingenieure, ein Bauführer, 


ein Factor hinzugetreten, den Giroußberg wohl vor 
ausſah, der aber damals noch in der Zukunft ſchweble: 
die gewallig emporſchießende Berliner Jaduſtrie wird 


. aus der inneren Stadt mehr und mehr herausgedrängt 


und folgt den Waſſerläufen. Die billige Fracht tritt 


für die Exportfähigkeit unferer Artikel mitbeſtimmend 


in die Schranken. Welche neuen Ausſichten eröffnen 
ſich da nun ſchon greifbarer für die Zukunft Berlins! 
Auch auf dieſem Gebiete tritt es bereils rivalifirend 
neben Paris, deſſen direkte Verbindung 


beſchäftigt. 
* [Die füddentihen Conſervaliven und das 
Car tell. ] 


baleeiſchen Conſervativen den Beſchluß gefaßt, 
das Cartell für die nächſten Reichstagswahlen als 
aufgehoben zu betrachten. Dieſer Beſchluß wird 
in der „Südd. Landpoſt“ folgendermaßen bes 
näheren erörtert: 

„Mit der Treue gegen den Kaiſer, die auch wir be- 
wahren wollen, verträgt ſich eine eigene politifche 
Ueberzeugung recht wohl, und dieſe Ueberzeugung 
halten wir feſt. Stößt man uns hinweg, aus Rüchſicht 
auf die liberalen Elemente in der zu bildenden Mittel- 
partei, welche es nicht vertragen können, daß wir 
unſere politiihen Grundſätze auf dem Boden der 
bibliſch-chriſtlichen Weltanſchauung aufbauen — nun, 
io ſchließen wir uns eben zu einer eigenen Partei zu- 
ſammen, und wenn dann auch unſere Zahl gegen 
früher kleiner geworden ſein wird, ſo haben 
wir dafür den nicht hoch genug anzuſchlagenden 
Vortheil, daß es bei uns heißt: klein, aber 
— rein von aller liberalen Beimiſchung, und 
fo können wir dann erſt recht kräftig auftreten, 
und man muß dann mit uns mehr rechnen, als wenn 
wir uns in der Mittelpartei zu einer unbedingten 
Heeresfolge der Reichsregierung verpflichtet hätten. 
Wenn wir aber bedenken, daß wir gerade durch 
unſere Betonung der bibliſch⸗-chriſtlichen Weltanſchauung 
unter dem Volk die meiſten Anhänger gefunden haben, 
fo iſt uns nicht einmal ſehr bange um unfere — 
Kleinheit. Denn wir ſind überzeugt, daß dieſe Elemente 
nun erſt recht zu uns ſtehen werden. Unſere Loſung 
ſei daher dieſelbe, welche Luther im Jahre 1520 aus- 
gegeben hat: man will uns nicht haben; gut, ſo 
geben wir. Aber wir ziehen uns nicht zurück, 
ſondern treten jetzt erſt recht feſt auf den Plan.“ 

Diefe Ausführung wird von der „Kreuzztg.“ 


an leitender Stelle offenbar zuſtimmend abge- | 
druckt und mit folgenden Bemerkungen e b 
2 


Wo man hinſieht, begegnet man geußerungen, 
keinen Zweifel darüber ſaſſen, daß mit der „Cartell. 


treue“ nur die Conſervativen feſtgelegt werden ſollen, 


während dieſe „Treue“ ihnen gegenüber gar nicht in 
Betracht kommt! Sollen wir dazu etwa ſchweigen? 
Gegen ein ehrliches Cartell ſagen wir nichts; dazu 
kann uns die Etzrfurcht vor dem Willen Sr. Majeftät 
aber nicht verpflichten, daß wir auch den Mißbrauch 
ungerügt paſſiren ließen, der mit dieſem Willen ge- 
trieben wird. a 


erſonentarife.] Die neuen Perſonentarife 
Parteiführer wiederſpiegeln wird. 


auf Grund der allgemeinen preußiſchen Staats- 
bahn ⸗Einheitsſätze für das Kilometer 1. Klaſſe 
8 Pf., 2. Klaſſe 6 

2 Pf. für Perſonenzüge, 1. Klaſſe 9 Pf., 2. Klaſſe 


69% Pf., 3. Klaſſe 4¼ Pf. für Schnellzüge, 1. Klaſſe 
12 Di 2. Klaſſe Pf., 3. Klaſſe 6 Pf. für Nüch⸗ 


fahrkarten und für Gepäck ½ Pf. für 10 Allogr. 
werden mit dem 1. April k. J. auch in den drei 
weſtlichen Directionsbezirken Köln rechterheiniſch, 


kommen. 


Ee wegen Lohndifferenzen die Arbeit ein- 
geſtellt. 
„Das erſte Seeſchiff in Berlin“ die Idee einer 


it dem Kanal 
ebenfalls ſchon ſeit Jahren die franzöſiſchen Ingenieure 


> Wie bereits ielegraphiſch gemeldet, hat 
in Nürnberg der Ausfhuß des Wahlvereins der 


demohratiſcher Schriften — 


Pf., 3. Klaſſe 4 Pf., 4. Klaſſe 


Köln linksrheiniſch und Elberfeld zur Einführung 
Auf den übrigen preußiſchen Staats- 
bahnen beſtehen dieſe Tarife ſchon ſeit dem 1. April 
d. J. Mit dem gleichen Datum des nächſten Jahres 
werden ſomit auf ſämmtlichen preußiſchen Staats⸗ 
bahnen einheitliche Tarife für den Perſonenverkehr 
beſtehen. f 

* Strike am Nordoſtſeekaual.]! Wie die 
„Kreuzzeitung“ aus Rendsburg mitiheilt, haben 
mehr als 60 Kanalarbeiter auf der Strecke bei 


Es iſt dies der erſte Strike, welcher von 
Kanalarbeitern in Scene gelebt wird. 5 

* [der erſte Schritt für die Erbauung der 
Congveiſenbahn] iſt nunmehr, wie man der 
„W. -3.“ aus Brüſſel ſchreibt, geſchehen. Dieſelbe 
ſoll bekanntlich den Untercongs mit dem Ober- 
congo verbinden und zu dieſem Zwecke von 
Matadi aus nach dem Stanleypool führen. Dieſer 
ganze Bahnbau iſt techniſch ein ſchwieriger; zum 
erſten Male wird unter dem gefahrvollen Klima 
des Congo eine Eiſenbahn gebaut. Um dieſe 
Bahn herzustellen, beſteht in Brüſſel die inter- 
nationale Congoeiſenbahngeſellſchaft, an der der 
belgiſche Staat und Kapitaliſten Belgiens, 
Deutſchlands und Englands ſich betheiligt haben. 
Die deutſchen Actlonäre vertritt im Aufſichtsrathe 
der Kölner Bankier Herr Oppenheim. Der von 
dem Auſſichtsrathe ernannte Kusſchuß, an deſſen 
Spitze der Capſtän Thys, Mitglied der Brüſſeler 
Congoregierung und des Königs Adjutant, ſteht, 
leitet dieſen Bahnbau. Unter der Führung des 


ein Maurer- 
meiſter, ein Steinmetz und ein Zimmermann 
nach Afrika abgegangen, um den Bahnbau zu 
beginnen, Ihre Miſſion iſt es, von Matadi aus 
mit den Erdarbeiten vorzugehen, die Bahnlinie 
abzuſteckhen und bie Linie von Matadi aus genau 


zu ſtudiren, wie die Hafenarbeiten in Matadi, 


dem Anfangspunkte der Bahn, zu fördern. In 
Matadi ſoll nämlich ein Anlegehafen geſchaffen wer ⸗ 
den, in welchem Schiffe mit 25 Fuß Waſſertiefe ohne 
Schwierigkeit anlegen, Waaren einladen und aus- 
laden können. Seit zwei Monaten wird daran 
ſchon in Matadi mit allen Kräften gearbeitet; 
ſchon erhebt ſich eine 6 Meter lange 4½ Meter 
hohe und 1½ Meter dicke ſteinerne Mauer; von 
hier aus wird ein eiſerner Hafendamm angelegt 
werden. da der Congo bis Matadi und vom 
Gtanlenpoole ab wieder ſchiffbar iſt, jo iſt eine 
durchgehende Verbindung von der Weſtküſte 
Afrikas ab bis an das Herz des dunklen Erd- 
theils hinein durch dieſen Bahnbau in Kusſicht. 
Die Ingenieure verſichern, daß noch vor fünf 
Jahren der Bahnbau beendigt ſein wird. Iſt 
dieſes wohl ſchwerlich mit Sicherheit heute ſchon 
feſtzuſtellen, da dem Fortſchreiten der Arbeiten 
bei der Neuheit des Unternehmens mancherlei 
Hinderniſſe in den Weg treten können, fo ver- 
dient doch der ganze Bahnbau um ſo allſeiligeres 
Intereſſe, als ſeine Fertigſtellung das Signal für 
eine große Umwälzung der mittelafrikaniſchen 
Verhältniſſe geben wird. 


DO Bojfen, 17. Oktober. Geſtern find an der 
ruſſiſchen Grenze bei Skalmiermce von zwei 
preußiſchen Gendarmen zwei Perſonen abgefaßt 


worden, welche einen großen Transport jocial- 

meiſtentheils in 

Zürich gedruckt — über die Grenze nach Rußland 

ſchmuggeln wollten. Beide Schmuggler find ver- 

haftet und ſämmtliche Druckſachen beſchlagnahmt. 
Belgien. 

Brüſſel, 16. Oktober. der Graf Merede reiſt 
morgen von hier ab nach Athen, um die belgiſche 
Regierung bei der Verheirathung des Aron- 
prinzen mit der Prinzeſſin Sophie von Preußen 
zu vertreten. (W. T) 

England. 

* [die jüngſten Wahlſiege der Liberalen] 
haben die Hoffnungen derſelben in dem Maße 
geſtärkt, daß fie das Minifterlum Salisbury direct 
anzugreifen gedenken. Ein Telegramm der 
oh Zig.“ meldet darüber aus London: 


Harcourt, Morley und Granville weilen zur 


Zeit bei Gladſtone in Hawarden behufs wichtiger 
Beſprechungen, deren Ergebniß ſich vorausſichtlich 


in den nächſten politiihen Reden Nie 

e 
„Mancheſter Guardian“ erfährt, werden die 
Führer der Oppoſition betonen, der Ausfall der 
jüngſten Wahlen zeige, daß die Regierung das 
Vertrauen der Wähler nicht mehr beſitze. Es 
ſoll auch bereits thatfächlich beſchloſſen worden 


wichtiger Erörterung einzufenden: A. 3. 1448, 
Poſtamt 35. W.“ 

ſuchte zu lächeln, athmete auf, 

„Nun, Fräulein?“ jubelte die Miſchka. 

Paula zuckte die Schulter. 


ich 180 ſind aber inet Was? Gie ſpringen 
nicht ſofort auf, um Ihre Adreſſe mitzutheilen? 
| 2 N 0 KRunzeln zeigten ſich zwiſchen feinen Brauen: was 


Es iſt doch der Herr, mit dem Sie zuſammen 
fuhren, ein Reichmeier I. Klaſſe, er ſoll acht 
Güter beſitzen — feine Billa in der Nauchſtraße 
ſoll himmliſch fein, wir werden fie uns heute Nach⸗ 
mittag ſofort anſehen! Er wird Sie natürlich hei- 


reihen! Laſſen Sie mich nur die Sache beſorgen! 


Er muß Sie heirathen!“ 

Paula ſtarrte nochmals die Annonce an, zuckte 
abermals mit den Schultern, faltete nachdenklich 
das Blatt und reichte es der Miſchka hin. 

„Was?!“ ſchrie dieſe auf. „Nicht möglich: 
Solche Annonce läßt Gie kalt? Haben Sie denn 
wirklich geleſen? Ein unerhörier Glücksfall! 
Und Sie wollen nicht zugreifen? Er heirathet 
Ste, fo wahr ich hier ſitze “ 

„Helrathen!” rief Paula, und fie brach in 
helles Lachen aus. „Nein, 
komifh . . +” 

„Wieſo, Fräulein?“ fuhr die Miſchka ver- 
blüfft auf. 

„Heirathen — o Gott!“ 
lachend das Antlitz mit den Händen. f 

„Sie find wohl nicht recht, Fräulein? Darüber 
lachen Sie!?“ 

„Seien Sie mir nicht bös, Fräulein Miſchka!“ 


„Nichts!“ 

„Nicht möglich! 
pure Verbrechen! 
hinfetzen und ſchreiben!“ 


Nicht denkbar! 


„Das werden wir ſchön bleiben laſſen! Sie 


wiſſen ja gar nicht, ob Ich Luft habe zum — Hei- 
raten.“ 


das iſt doch zu 


Und Paula bedechle 


Die Miſchka war ganz ſtarr vor Staunen über 


ſolche Verblendung. 
Paula ſtarrte die Annonce an, erblaßte, ver⸗ 
knitterte das 
Papier, ſchien nicht zu verſtehen und las abermals. 
rief Paula dem Künſtler zu: „Denken Sie, Herr 
Ammon — eine Heirathsofferte! Selbſt hier oben 


Da erſchien Ammon in der Seniterihür, was 
denn ſei? 
In einem Anfall des ſchelmiſchen Uebermuthes 


bei Ihnen bin ich nicht ſicher davor!“ 
Ammon machte ein verdutztes Geſicht, leichte 


macht dieſe „verrückte Ruine“ für einen Unſinn! 


Jedenfalls bietet Perkiſch, der Heirathsvermittler 
von Profeſſion, die Partie an! 


den Holla, Hand 


„Na, ein Millionär und ein vielfacher!“ eiferte 
die Miſchka aufſpringend. „Eine Villa im Thier⸗ 
gartenviertel, von Menerheim ausgemalt — ver- 
ſtehen Sie, Herr Ammon?“ ; 
„Und zu Paula gewandt: „Sie werden es noch 

ereuen! Uebrigens werden Sie zugreifen, ich 
weiß das beſtimmt!“ 

Wüthend ob des Mißerfolges ſchoß die Schau⸗ 
ſpielerin, einer ſtreichenden Schwalbe gleich, durch 


das Senfter ins Innere, und fie ſchlen dabei gar⸗ 


nicht einmal ihrer ſorgfältigen Toilette zu achten, 
die fie ſonſt an allen heftigen Bewegungen ver- 
hinderte. 0 ‘ 

Heirathen 
lachten über das komiſche Intermezzo. Aber dies 
Lachen kam erzwungen heraus, als wenn das 
Wort in dieſer Einſamkeit ihnen alle Sarmlofig- 
kelt geraubt. 

Bald begann die Sitzung abermals. Und 
Paula war froh, daß ſich die Stille zwiſchen ihn 


und ſie ſtellte, nur von gelegentlichen zerſtreuten 
„Na, und was gedenken Sie denn zu thun?“ 


Bemerkungen unterbrochen. Eine eigenartige 


. [Schwüle laſtete auf ihr, und die Gedanken 
Es wäre das 
Wir werden uns zuſammen 


hämmerten in ihrem Kopf. Als wenn die 
Miſchka mit ihrer Offerte dennoch einige Spur 
hinterlaſſen 

Heirathen ... ja, das Wort ſchien einen häß⸗ 
lichen Schatten auf all' die ſonnige Seligkeit ge- 
worfen zu haben. (Fortiſ. folgt.) 


der 


die beiden Zurückbleibenden 


fein, nach Eröffnung der Seſſion einen Juſatz⸗ 


antrag zur Adreſſe, welcher die Stellung der Re- 

gierung direct angreift, mit allen Kräften der 

Oppoſilion zu unterſtützen. Gladſtone billigt die 

Candidatur Nobert Peels für Brighton und 

richtete an denſelben ein herzlich abgefaßtes 

Schreiben, worin er ihm Erfolg wünſcht. 
Amerika. 

Waſhington, 16. Oktober. Die Delegirten zu 
dem internationalen Congreß der Geeufer- 
ſtaaten wurden heute durch die betreffenden Ge⸗ 
ſandten dem Staatsſecretär Blaine vorgeſtellt. 
Blaine drückte feine Anerkennung für die all- 
gemeine Annahme ſeiner Einladung aus und be⸗ 
konte die Wichtigkeit der Aufgaben, die dem 
Congreß vorlägen. Das große Intereſſe, welches 
die Seevölkler an den ſchwebenden Fragen 
nähmen, zeige ſich in dem hervorragenden 
Charakter und der ausgedehnten Erfahrung der 
Deiegirten, der Admiral Franklin von der 
Marine der Vereinigten Staaten wurde zum 
Präſidenten des Congreſſes erwählt. Die Sitzung 
wurde darauf auf morgen vertagt und die Dele- 
girten begaben ſich nach dem Weißen Hauſe, wo 
fie dem Präſidenten Harriſon vorgeſtellt wurden. 
Der Präſident hieß die Delegirten in einer kurzen 
Anſprache willkommen und ſprach die Hoffnung 
aus, daß die Arbeiten des Congreſſes den com- 
merziellen Intereſſen der ganzen Welt zum Vor- 
theil gereichen würden. (W. T.) 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 17. Oktober. der Kaiſer und die 
Kaiſerin ſtatteten heute Nachmittag der Kaiſerin 
Friedrich einen Abſchiedsbeſuch ab und gedenken 
am Abend elf Uhr die Reiſe nach Mailand über 
Münden und den Brenner mittelſt Sonderzuges 
anzutreten. 

— Der Kaiſer richtete an den Magiſtrat ein 
Handſchreiben, welches lautet: 

Es iſt mir angenehm geweſen, wahrzunehmen, wie 
während der Anmwejenheit Gr. Majeſtät des Kaiſers 
von Rußland die Ordnung in den Straſſen vermöge 
des Entgegenkommens der Bevölkerung bei der Aus- 
führung polizeilicher Anordnungen überall eine mufter- 
hafte geweſen iſt, jo daß ungeachtet des großen Ber- 
kehrs und der nothwendigen polizeilichen Einſchränkung 
deſſelben kein Unfall zu beklagen iſt. Ich ſpreche dem 
Magiſtrat hierüber meine beſondere Befriedigung aus. 

— Der „Reichs- Anzeiger“ veröffentlicht einen 
Erlaß des Königs, welcher genehmigt, daß der 
Zinsfuß der Anleihe des früheren ungetheilten 
Kreiſes Neuſtadt in Wpr. mit den Privilegien vom 
16. Dezember 1885 gemäß den Kreistagsbeſchlüſſen 
der neugebildeten Kreiſe Neuſtadt und Putzig von 
vier auf drei ein halb Procent herabgeſetzt wird. 

— Ein Berliner Brief der Wiener „Politiſchen 


Correſpondenz“ erzählt über die jüngſte Kaiſer · 
zuſammenhkunft folgendes: 
über dem Beſuch ein Kauch von Eiſigkeit, den 
Kaiſer Wilhelm trotz der Natürlichkeit und Unbe- 


„Beim Beginn lag 


fangenheit feines Weſens nicht zu bannen ver- 


mochte. Erſt am zweiten Tage, als die beiden 
Monarchen mit einander auf der Jagd waren, 
ſchmolz das Eis. Der außerordentlich herzliche 
Ton, den der Zar bei der Soirée bei der 
Kalſerin Friedrich anſchlug, die Art, wie er der 
Kaiſerin ſeine Theilnahme an dem Unglücke, 
das ſie betroffen, ausſprach, haben zur Er⸗ 
wärmung der Stimmung weſentlich beige⸗ 
tragen. Was die fünfviertelſtündige Unter- 


redung des Zaren mit dem Fürſten Bismarck 


betrifft, ſo laſſen verſchiedene Anzeichen darauf 
ſchließen, daß der Eindruck derſelben auf beiden 
Seiten ein günſtiger war.“ Wie der Berliner 
Gewährsmann der „Polit. Corr.“ verſichert, 
habe der Zar dem Kaiſer Wilhelm gegenüber 
ſeine Bewunderung für das ſtaatsmänniſche Genie 
des Reichskanzlers ausgeſprochen. Die Der- 
öffentiihung des Wortlautes des Trinkſpruches 
des Kaiſers Alexander III. ſei aus dem Grunde 
erſt vlerundzwanzig Stunden ſpäter erfolgt, weil 
man den Worllaut am nächſten Tage vom Zaren 
ſelbſt aufzeichnen ließ, damit der Toaſt genau in 
der von ihm gewünſchten Form publicirt werde. 

Berlin, 17. Oktober. den Berliner „Polit. 
Nachrichten“ zufolge hätte der Bundesrath in 
ſeiner heutigen Sitzung erhebliche Abänderungen 
am Reichshaushaltsetat für 1890/1 bezüglich 
der Zolleinnahmen und Verbrauchsſteuern, als 
auch bezüglich der Ausgaben für die Heeresver- 
waltung beſchloſſen. | 

— Die „Areuz- Ztg.“ hört bezüglich des neuen 
Socialißengeſetzes, daß im Bundesrathe die Er⸗ 


haltung der Reichs-Beſchwerde⸗Commiſſion befür- 


wortet und beſchloſſen werden würde. Allem An- 
cheine nach würde ſich die preußiſche Regierung 
einem ſolchen Beſchluſſe auch nicht allzuſehr wider ⸗ 
ſetzen. N 

— Der Derwaltungsrath der Berliner Handels- 
geſellſchaft hat beſchloſſen, in der zum 18. d. M. 
einzuberufenden außerordentlichen Generalver⸗ 
ſammlung die Erhöhung des Commanditkapitals 
um 10 Millionen, mithin auf 50 Millionen, zu 
beantragen. Die Ausgabe der neuen Commanbit⸗ 
antheile erfolgt zu 150 Proc. 

— Die „Köln. Zig.“ beſtätigt die Nachricht 
ihres Dortmunder Correſpondenten, wonach die 
Zechen verwaltungen des Nuhrkohlenbezirks 
eine gegenfeltige feſte Vereinbarung getroffen 
haben, keinen Arbeiter anzunehmen, der auf 
einer Zeche des Bezirks entlaſſen worden iſt oder 
gekündigt hat. Die „Kölniſche Zeitung“ wendet 
ſich energiſch gegen dieſes Verfahren in feiner 
Allgemeinheit und nennt es Vernichtung der Frei⸗ 
zügigkeit. 

— Nach der „Köln. 31g.“ hat die italieniſche 
Regierung jetzt die Privatrechte der deuiſch⸗ 
oßtafrikaniſchen Geſellſchaſt im Gebiet des Go- 
mali Gullansts von Obbia ausdrücklich aner- 


kannt. Die „Köln. Ztg.“ fügt hinzu: „Da zur 
Zeit auch über die Anerkennung der deuiſchen 
Privatrechte in Britiſch⸗Oftafriga verhandelt 
wird, ſo ſteht wohl zu erwarten, daß 
man in England bald dem Beiſpiel Italiens 
folgen wird, umſomehr da eine Verweigerung 
dieſer Anerkennung dem klaren internationalen 
Rechte widerſprechen würde. Sollte es den eng- 
liſchen Intereſſenten von hohem Werthe ſein, eine 
Geltendmachung der deutſchen Rechte in ihrem 
Gebiete vermieden zu ſehen, fo ſteht einer Ab- 
löſung dieſer Rechte im Wege des Kaufs oder einer 
anderen Verhandlung nichis im Wege. So viel 
bekannt, hat die deutſch⸗-oſtafrikaniſche Geſellſchaft 
ſich einem annehmbaren Kusgleich in dieſer Be⸗ 
ziehung niemals abgeneigt gezeigt.“ 1 

Königsberg, 17. Oktober. Der Kaiſer und die 
Kaiſerin von Rußland trafen heute 5 Uhr 
40 Minuten hier ein und reiſten um 6 Uhr nach 
Petersburg weiter. Zum Empfange war der 
Generalmajor Hornhardt, der Polieipräfident 
und der ruſſiſche Conſul am Bahnhofe anweſend. 

Wien, 17. Ohtbr. Einer heute unter dem Vor- 
ſitze des Miniſters des Keußeren, Grafen Kalnokn, 
abgehaltenen Miniſter⸗Conferenz wohnten außer 
den gemeinſamen Miniſtern auch die ungariſchen 
Minister Tisza, Szapary und Gjllagni und die 
Miniſter Falkenhayn und Schön bei. Gegenſtand 
der Beſprechung bildeten laufende Refjort-Ange- 
legenheiten dringlicher Natur. f i 

Wien, 17. Oktober. Das Herrenhausmitglied 
Baron v. Gagern iſt geſtorben. ’ 

— Das officiöfe „Fremdenblatt“ vernimmt, die 
Gerüchte über den Abſchluß einer bulgariſchen 
Anleihe mit der Länderbank ſeien unbegründet; 
es hätten nur Pourparlers ſtaltgefunden, die nicht 
über die erſten Stadien gediehen ſeien. 

Agram, 17. Oktbr. Der kroatiſche Landtag 
hat in namentlicher Abſtimmung mit 69 gegen 
4 Stimmen beſchloſſen, den ſinanciellen Ausgleich 
mit Ungarn zum Gegenſtand der Einzelberathung 
zu machen. Die Starczevitſch⸗Partei verließ vor 
der Abſtimmung den Saal. Die Vorlage wurde 
hierauf auch in der Specialdebatte erledigt. Morgen 
erfolgt die dritte Leſung. 

Prag, 17. Oktbr. Im böhmiſchen Landtage 
brachten die Jungtſchechen verſchiedene Inter- 
pellationen und Anträge ein, darunter einen 
Antrag, welcher dahin geht, Nepreſſalien gegen 
die Getreidezölle des Auslandes zu ergreifen. Auf 
die Interpellation wegen guflöſung des akademiſchen 
Leſevereins erklärte der Statthalter Graf Thun, 
er übernehme die volle Verantwortung für dieſen 
Akt ſeines Amtsvorgängers. Die von dem DBer- 
ein vorgenommene Entſendung einer Abordnung 


nach Paris und die von letzterer überreihte 
Abreſſe ſeien politiſche Handlungen, in welche ſich 


die Studenten nicht einmengen ſollten. Er, der 
Statthalter, bedauere, daß die Interpellation von 
einem Profeſſor mit unterſchrieben ſei. 

Paris, 17. Oktober. In Folge der raſchen 
Ausdehnung des Bergmannsſtrines in Nord- 
frankreich ließ der Präfect von pas de Calais 
ſämmtliche Bergwerke militäriſch beſetzen. 

— Fürſt Ferdinand von Bulgarien ſoll bald 
Paris verlaſſen wollen, nachdem angeblich die 
Verhandlungen mit feinen Verwandten zu einem 
günftigen Ziele geführt worden find. 

— Die Petersburger „Nowoſti“ erklären, ba 
fie die regelmäßige Mitarbeiterfchaft des ehe⸗ 
maligen auswärtigen Miniſters Flourens ge- 
wonnen haben, unb veröffentlichen zugleich einen 
erſten Artikel von ihm, der ſich mit framzöſiſchen 
Angelegenheiten beſchäftigt. 

— Zwiſchen den betheiligten Regierungen 
ſchweben augenblicklich Verhandlungen, die die 
Verlängerung der lateiniſchen Münzconvention 
auf ſechs Jahre zum Zwecke haben ſollen. 

Paris, 17. Okt. (Privattelegramm.) Nachdem 
die Regierung erfahren, daß Boulanger wieber 
in Brüſſel dauernden Aufenthalt nehmen will 
(angeblich weil er das Klima von Zerſey nicht 
verträgt), wird dieſelbe ernſte Bermahrung da⸗ 
gegen einlegen, falls Belgien dies geſtatten ſollte. 

Genua, 17. Oktbr. (Privattelegramm.) Die 
Getreidefirma Giovanni Battiſta Ferrai iſt fallit. 
Die Baſſiva betragen 4 Millionen, der Chef iſt 
verſchwunden, die Buchführung fehlt vollſtändig, 
deshalb ſind die Aktiva nicht feſtzuſtellen. 

Eiſſabon, 17. Oktober. Der König erhielt 
heute die Sterbeſacramente. 

Eiſſabon, 17. Oktober. Die auf nächſten Sonntag 
anberaumten Wahlen zur Kammer ſind wegen 
des bedenklichen Zuſtandes des Königs verſchoben 
worden. Der König erkennt die Umgebung nicht 
mehr. In der vorgeſtern in Liſſabon veröffent- 
lichten amtlichen Mittheilung über das Befinden 
des Königs wird die Krankheit, an der der 
König feit mehreren Monaten leidet, als neuralgia 
seiatica bezeichnet. Der König habe in Folge 
dieſer Krankheit jede Fähigkeit verloren, ſich zu 
bewegen. der letzte ärztliche Bericht ſpricht von 
einer Verletzung des Rückenmarks. Nach dem Tode 
feines Bruders, des Herzogs von Coimbra, hatte 
man den König plötzlich und angeblich in 
etwas geheimnißvoller Weiſe um Mitternacht aus 
feinem Palafte in Cintra nach Cascaes gebracht, 
in der Koffnung, daß die Seeluft einen günſtigen 
Einfluß auf feinen Zuſtand ausüben werde. Der 
Cardinal Neto, Patriarch von Portugal, und der 
päpſtliche Nuntius haben dem Könige vorgeſtern 
bereits die Sterbeſacramente gereicht und den 
päſtlichen Segen geſpendetl. Als dies geſchah, 
hatte der König ſeine Beſinnung noch nicht ver⸗ 
loren. 


linken Weichſelufer gelegene Streche 5 
 regulatiomäßige Löſch. und Ladegebiet einzu⸗ 
beziegen, und daß der § 2 des Weichſelmündungs⸗ 


Konſtantinopel, 17. Oktober. der neuernannte 
Generaldirector der otlomaniſchen Bank Edgar 
Vincent wurde geſtern vom Sultan zum Diner 
geladen und ſodann in Privataudienz empfangen, 


wobei der Sultan die neuen Beziehungen der 


Regierung zur oitomaniſchen Bank ausführlich 
beſprach. Die „Agence de Konſtantinopel“ fügt 
dieſer Meldung hinzu, fie glaube, daß ſeit der 
Uebernahme des Sinansporiefeuilles durch Agob 
Paſcha die Differenz zwiſchen der Regierung und 
der ottomaniſchen Bank nunmehr beſeitigt ſei. 


Danzig, 18. Oktober. 
* [Sturmwarnung] Ein Telegramm der 
deutſchen Seewarte von geſtern Abend 5½ Uhr 
meldet: Es herrſcht hoher Luftdruck über 
Skandinavien, das baromelriſche Minimum über 
Galizien. Bei weiterem Fortſchreiten deſſelben 
nordwärts drohen daher ſtürmiſche öſtliche Winde 
an der oftdeutfchen Küſte. Die Küſtenſtatlonen 
haben den Signalball aufzuziehen. 


* [Zur Zarenreiſe.] Die ruſſiſchen Kofnachten 


„Derſchawa“ und „Zarewna“ haben geſtern 
Nachmittag den hieſigen Hafen wieder verlaſſen. 
Centralverein weſtpreußiſcher Candwirihe.] 


Gegen Ende November wird hier der Verwal⸗ 
tungsrath des Gentralvereins zu der üblichen 


Her bſtſitzung zuſammentreten. 

* AKuszug aus dem Gikungs-Brosoholl des 
Borfeheramts der Kaufmannſchaft zu Danzig 
vom 16. Oktober 1889.] Eingegangen iſt der 
Bericht der Aelieften der Kaufmannſchaft zu 
Magdeburg an den Herrn Kandelsminiſter, be- 


treffend das Terwingeſchäft in Zucker an der 
Magbpeburger Börſe. — Eine von der Direction 


der Mariendurg-Mlawkaer Eiſenbahn mitgeiheilte 
Zuſammenſtellung der für die Dauer der dies⸗ 
jährigen Schiffahrtsperiode geltenden ermäßigten 
Frachtſätze für Getreide von den Stationen War- 


nitza, Kiew Fluß, Tſcherkaſſy, Kremeniſchug, Moſir 


und Reiſchitza nach Danzig Legethor und Neu- 
fahrwaſſer kann auf dem Borjteher-Amie einge- 
ſehen werden. Wegen Bekanntmachung der Fracht- 
ſätze nach Danzig Olivaerthor und Danzig Weichſel⸗ 
bahnhof ſowie der Friſt für die Miederauf- 
hebung der belreffenden Tarife iſt an die 
Direction der Marienburg⸗Mlawkaer Elſenbahn 
geſchrieben worden. — Nach einem von dem 
Herrn Regierungs-Bräfidenten dem Vorſteher⸗ 
Amte mitgetgeilten Erlaſſe des Herrn Landwirth⸗ 
ſchafts miniſters iſt ſeitens der kaiſerlich ruſſiſchen 
Regierung angeordnet worden, daß die unter be- 
ſtimmten Bedingungen geftatlete Einfuhr von 
lebenden Pflanzen und Pflanzentheilen nach Ruf- 
land nunmehr auch über das Zollamt Sosnowice 
erfolgen darf. — Nach einer Mittheilung des 
Herrn Regierungs-Präſidenten iſt der Kaufmann 
Herr Philipp Albrecht hier als Conſular⸗ 
Agent der Vereinigten Staaten 
preußen anerkannt und zugelaſſen worden. — 
Das kgl. FHauphollamt hat im Auftrage des Hrn. 
Prsbinzial-Steuerdirectors mitgetheilt, daß der 
Kerr Sinanzminifter genehmigt hat, die neue 
Auagianlage am Weichſeibahnhofe und die zwiſchen 
diefer und den fiscaliſchen Salmagainen m 
in das 


re 


Regulativs folgende Faſſung erhält: 

„Für die Löſchung und Einnahme von Ladungen 
(D. 3. G. § 89) find beſtimmt: a, in Neufahrwafſer 
beide Ufer des Hafenkanals von der tedten Weichſel 
bis zu dem neuen Hafenbaſſin, ebenſo die Süd- und 


Rozdjeite des Hafenbaſſins und das linke Weichſelufer 


vom Hafenkanal bis zum Quai am Weichſelbahnhofe 
Fe ſowie endlich diejenigen Lade- und Löſch⸗ 
ellen, 
zum Löſchen und Laden von ſeuergefährlichen Waaren, 
namentlich von Petroleum, benußt werden müſſen.““ 
BIH. [Alpenverein] Die Section Danzig des deutſchen 
und öſterreichiſchen Alpenvereins hielt am Dienſtag ihre 
erſte Winterverſammlung im Lokale der Naturſorſchen 
den Geſellſchaft ab. Kerr Dr. Oehlſchläger ſprach Über 
ſeinen Ausflug in die Wüſte von Kairo aus und 
den Beſuch des ſteinernen Waldes daſelbſt, 
rieſigen verſteinerten Baumſtämme, die 


Er zeigte dabei Proben des verſteinerten und des das 
Geſtein der Gegend bildenden Nummulitenkalkes vor. 
Hr. Dr. Hanf zeigte den Eintritt von vier neuen Mit- 
gliedern an, wies das vom Centralausſchuſſe ange- 
nommene kunſtvolle Mitglieds - Diplom vor und 
ſprac) über die vom 7. bis 9. September in 
Boten abgehaltene General-Verſammlung⸗ zu der 
über 600 Mitglieder und Delegirte aus allen 
Theilen Deutſchlands und Deſterreichs zuſammengeſtrömt 
waren. Es iſt hervorzuheben aus dem Jahresbericht 
des 1. Bräfidenten v. Adamech, daß der deutſche und 
öfterreichifche Alpenverein gegenwärtig 22 586 Mitglieder 
in 175 Gectionen zählt und 113 Hütten, davon 10 offene 
und 36 bewirthſchaftete, beſitzt, daß der Verein die 
Gpecialkarten des Orkler- und Groß- Glocknergebiete⸗ 


bis 1891 ferligſtellen wird, daß die „Mittheilungen!“ 


künftig in 12 Nummern herauskommen werden, daß die 
Vermeſſungen und die meteorologiſche Station auf dem 
Sonnenblick weiter unterhalten werden, daß die Sorge 
für das Führerweſen, für die Aufforftungen, die Weg- 
und Küttenbauten unverändert die Thätigkeit des 


Kusſchuſſes und der Sectionen in Anspruch nimmt.“ 


getroffene Einrichtung der 


Die in dieſem Jahre 
beſonders von den 


Studentenherbergen iſt vielſeitig, 


mehr füblihen Orten benutzt: 1389 begitimationen ſind 


ausgegeben worden. Den Kauptgegenſtand ber Debatten 
in der Vorverſammlung am 8. und der General- 
verſammlung am 9., die im prächtig geſchmückten 
Merkantilfante abgehalten wurden, bildeten die vom 
Küttencomité ausgearbeitete Weg- und Hüttenbauordnung. 
Eine Reihe der größeren Sectionen hatte unter 
Führung von Berlin beantragt, den Beſchluß bis zur 
nächſtjährigen Generalverſammlung aufzuſchieben, da 
der Entwurf noch nicht ausreichend durchgearbeitet jei, 
und es ging der Antrag mit 1037 von 1743 anweſenden 
Stimmen durch. Die Einnahmen des Vereins betragen 


165 250 Mk.; unter den Ausgaben find hervorzuheben: 1 
voraus den Dank für die Kusſtellung abſtatte. Elſaß 


für Vereinsſchriften 96 750 Mk., für Weg- und Kütten⸗ 
bauten 40000 Mk, Die nächſte General⸗Derſammlung 
wird in Mainz und zwar ausnahmsweiſe im Auguſt 
ſtaltfinden. 

* Ernennung] Zum techniſchen Mitgliede der 
Commiſſion zur Ausführung der Weichſelregulirungs⸗ 
Projecte iſt jetzt der Waſſer-⸗Bauinſpector Müller 
aus Potsdam ernannt worden, während bisher pro- 


vfforiſch Fr. Hafen-Bauinfpector Kummer für dieſe f 


telle auserſehen war. 
* Ein deuzſches Majorat und die Spielbank zu 
Monaco] — fo könnte der Titel eines modernen Gitten. 


gemäldes lauten, in welches eine dieſer Tage vor dem 
11991 . 
Einblicke gewährte. Bis zu feinem im Jahre er- 
7 der 1 unterſtützte lebhaft die Ausführungen der Vorredners. 
Kuch Profeſſor Orth erklärte, daß es ihm ſchwer werde, 
dem warmen Appell Baron von Bulachs zu wiberſtehen. 
alle Anweſenden ſtimmten in dieſem Gefühle überein, 


Kammergericht ftattgehabte Verhandlung 


folgten Tode hatte nämlich der beirefiende Majoratsherr, 


Hr. v. Bonin-CTupow (im Kreiſe Stolp), längere Jahre 


im ſüdlichen Frankreich 


meiſt im Kuslande und zwar 0 
Die Rückwirkungen dieſes 


und in Monaco zugebracht. 
1 aſtiſch bald a 
errn ſehr draft zu Tage, 
unter allen möglichen Formen Schulden. 
in der Form von RNevenüenhypotheken 


indem von demſelben 


auf 


das aus zahlreichen Gütern beſtehende Majorat 


lich erforberliche 
aber 
beſchaffen war, zeigte ſich ſchon nach verhältniffmäßig 


vorigen Majoratsheren , 


für Weſt⸗ 


bericht des Divect d 
1. Oktober 1889, über den wir ſchon die nöthigen Mit⸗ 
theilungen gemacht haben. 


welche auf Grund polizeilicher Anordnungen 
Schlagenthin, 


jener 
| in der 
Wüste ſeit unzähligen Jahrtauſenden begraben find. | 
i def Landes Oeconomie - Collegiums beziehungsweiſe 

eſſen 


zu Straßburg im Jahre 


Unternehmen 
ſchon die Abtheilungen für Garten- und Weinbau 

ſowie für Fiſcherei und Bienenzucht garantirten für die 
erſten Tage 
namentlich, dem zahlreichen Kleinbauernſtande 
aus der Kusſtellung Nutzen zu 
ziehen durch Belehrung über die landwirkhſchaſllichen 


der Heimat) des Majorats- 
2 9 nicht, welche nach den bisher mit den Ausftellungen | 


meiſt gemachten Erfahrungen einer Verlängerung im Wege 


contrahirt wurden. Allein ein Berliner landwirth⸗ 


ſchaftliches Creditinſtitut gab in dieſer Art Summen 
von 600 000 Mk, 320 000 Mk. und 80 000 Mz., alſo 
Un eine Million, her, welche nebſt der ent- 
prechenden Verzinſung lediglich aus den Revenüen des 
Majorats, das als ſolches bekanntlich in Bezug auf 
feine Subſtan nicht mit Hypotheken belaſtet werden 
kann, durch jährliche Zahlungen von 100000 Mk. ge- 
lilgt werden ſollte. Die nächſten beiden Agnaten, 
Delfern des Majoratsherrn, hatten zur Aufnahme 
dieſer Revenüenhypotheken, welche ausſchließlich und 
allein dem Zwecke der Vornahme von angeblich ſehr 
wichtigen und vortheilhaften Meliorationen auf 
den Majoratagütern dienen ſollten, ihre geſetz⸗ 
Zuſtimmung gegeben. Wie es 
in Wahrheit mit dieſen „Meliorationen““ 
kurzer Zeit. Der Majoratsherr v. Bonin, von ſeinen 
Gläubigern gedrängt, fing an, ſeine prachtvollen Walb- 
beſtände zum Abholzen zu verkaufen und wurde bald 
darauf für einen Perſchwender erklärt und unter Curatel 
geſtellt. Einige Jahre darauf ſtarb er und der ihm 
folgende Maſoratserbe, einer der oben erwähnten 
Veitern, lehnte bei Antritt des Majorats die Ver⸗ 
bindlichkeit der Tilgung jener Million in Bezug 
auf ſeine Perſon mit der Behauptung ab, daß 
dieſe enorme Summe gar nicht zu Meliorationen 
verwendet, ſondern — er mußte es ja wiſſen — in den 


Spielſälen von Monte Carlo und ähnlicher Orte ver- 


praßt worden ſei. Da er aber nur unter der Be- 
dingung der nühlichen Verwendung, die aber nicht er- 
folgt fei, in die Aufnahme jener Schulden gemilligt 
habe, fo ſei er für letztere nicht mehr haftbar, 
und ſeien dieſelben mit dem Tode des 
der ſie contrahirt, als 
erloſchen Das betreffende Grebit- 


zu erachten. 


inſtitut, welches ſchon früher den Concurs über 117 N 
ie 


Vermögen des vorigen Majoratsherrn und 
Gequeftration der Majoratsgüter veranlaßt hatie, 


klagte nun auch gegen den jeßzigen Majoratsherrn auf 


Zwangsverwaltung der Güter, namentlich ſollten die 
Pächter gerichtlich veranlaßt werden, keine weiteren 
Zahlungen mehr an denſelben zu leiſten. Schon des⸗ 
wegen, ſo würde des weiteren ausgeführt, weil der 
jetzige Majoratsherr den Offenbarungseid geleiſtet und 
in Berlin eine Strafe wegen Betruges davongetragen 
habe — dieſe Behauptung wurde auch vom Gericht als 
richtig befunden — dürfe demſelben vor Tilgung der 


betreffenden Schulden, für die er durch ſeine frühere 


Zuſtimmung voll und ganz haftbar ſei, die eigene Der ⸗ 
waltung des Majorats nicht belaſſen werden. In 
Uebereinſtimmung mit dem Vorderrichter erkannte 
hierauf das Kammergericht nach wiederholten ein- 
a Verhandlungen dem hlägeriſchen Antrage 
gemäß. 

Ph. Dirſchau, 17. Oktbr. Der Kaiſer von Nußland 
mit ſeiner Familie traf 12 Uhr 58 Min. Mittags auf 
dem hieſigen Bahnhofe ein. Der Perron war kurz 
vorher durch Polizeimannſchaften vollſtändig geräumt 
worden. Während des Aufenthalts von 1 Minuten 
wurde die Maſchine gewechſelt, worauf der Hoſzug 
weiter fuhr. 

r. Marienburg, 16. Oktober. Der Kuhhirte des 
Gutsbeſitzers Weichbrodt in Lieſſau wurde geſtern beim 
Zuſammentreiben des Diehes von einem wüthenden 
Bullen aufgeſpießzt, fo daß der Tod bald eintrat, 


Landwirthſchaftliches. 
Deutihe Landwirthſchafts⸗Geſellſchafk. 

Berlin, 16. Oktober. Der Geſammtausſchuß der 
deutihen Candwirtihſchafts⸗Geſellſchaft trat heute Mittag 
im Club ber Landwirthe zu feiner diesjährigen Kerbſt⸗ 
ſitzung zuſammen. Da der zeitige Präſident der Geſell⸗ 
ſchaft, der haiſerliche Statthalter von Elſaß-Lothringen 
Fürſt zu Hohenlohe -Schillingsfürſt, am Erſcheinen be- 
hindert war, wurde Landes-Oeconomierath v. Hoppen⸗ 
ſtadt mit der Leitung der Verſammlung betraut. Den 
erſten Punkt 115 n a bildete der e 


ectoriums auf die Zeit vom 1. fl 


Im Anſchluß an eine Ergänzung der Geſchäftsordnung 


brachte Rittergutsbeſitzer Sombart die Frage des 
Waſſerrechts zur Sprache, 
Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft gleichfalls einen Gonder- | 


ausſchuß eingeſetzt hal. Es find nun Zweifel laut ge- 
worden, ob ſich die Geſellſchaft mit dieſer Angelegenheit, 


als einer politiſchen, überhaupt befaſſen ſolle. Der 
Arnim- | 


Vorſitzende des Sonderausſchuſſes, Graf 
hält eine Materialſammlung und 


auch eine Beſchlußfaſſung darüber für unbedenk- 


lich. Anträge an die gefehgebenden Körperſchaften 


iu ſtellen, oder überhaupt agitatoriſch zu wirken. 
würde ſich für die Geſellſchaft nicht empfehlen; vielmehr 


ſei dieſe Thätigkeit anderen Corporationen, insbeſondere 
dem Gongreß deutſcher Landwirthe zu überlaſſen. Die 


Geſellſchaft übt indeſſen doch einen Einfluß aus, indem 
Graf Arnim vom Minifter für Landwirthſchaſt als 
techniſcher Berather zu den bezüglichen Verhandlungen 


Commilfion zugezogen worden iſt. 
dieſen Verhandlungen konnte Graf Arnim die 
ebenſo intereſſante als erfreuliche Mittheilung machen, 
daß ein allgemeines deutſches Waſſerrecht durchaus 


nicht zu den Unmöglichkeiten gehört. Es iſt ihm, wie 


er ſagte, möglich geweſen, auf Grund des gejammelien 


Materials binnen wenigen Tagen die Grundzüge eines 


ſolchen feſtzuſtellen. Dem Zuſtandekommen fiänden am 
meisten pariiculare Bedenken entgegen. Die Baiern 
namentlich fürchteten, daß ihr vorzügliches Waſſerrecht 
im Intereſſe des preußtiſchen bezw. des allgemeinen ver⸗ 
SMS werden möchte. Indeſſen intereſſiren ſich auch 
n Süddeutſchland ſchon Stimmen für ein allgemeines 
Waſſerrecht. die von ſeiten der Landwirthſchaft ge- 
wonnene Grundlage könne durch Berathung mit der 


| Müllerei und mit dem Verbande deutſcher Architekten⸗ 
und Ingenieur-Dereine erweitert werden. Stadtrath 


Witte- Charlottenburg bat dringend, das Gebiet der 
Politik ſorgſam zu vermeiden. Auch Ingenieur Gnih 
wies warnend darauf hin, wie leicht eine fingelegen- 
heit zur politiſchen werden könne, ſobald ſie die 


Geſetzgebung irgendwie in ihren Kreis ziehe. 
Generalſecretär Stöckel hält es für ganz un- 
bedenklich, Material zu ſammeln. Kuch Ritter⸗ 


gutebeſitzer v. Nathuſius Altholbensleben empfiehlt 
Enthaltſamkeit. dem Vorſchlage von Rittergutsbeſitzer 
Schultz-Lupitz entſprechend wurde 
handlung der Sache dem Takte des Direckoriums 


vertrauensvoll überlaſſen. 


Bei dem allgemeinen Bericht über die Kusſtellung 
1890 äußerte Baron Zorn 
v. Bulach den Wunſch, es möchten für dieſe Aus- 
ſtellung 8 ſtatt 5 Tage einſchließlich zweier Sonntage 


angeſeizt werden, das ſei der Wunſch aller Landwirthe 


Elſaß⸗Lothringens, welche der Kusſtellung mit Freuden 
enigegenſähen und namens derer er der Geſellſchaft im 


und Lothringen würden beweiſen, daß fie an Gaſt-⸗ 


freundſchaft hinter keinem anderen deutſchen Lande 
| zurückftehen. Man könne die Ausfiellung vielleicht ſo 


einrichten, daß die  Diehausflellung erſt 
Tage nach Eröffnung der Ausſtellung 
Rommen würde. Finanziell werde dadurch 
eher gewinnen als kleiden. 


hinzu- 
das 


einen hinreichenden Beſuch. Es gelte 
legenheit zu geben, 
Witimack 


Verhältniſſe Norbdeutſchlands. Peofeſſor 


aber man verhehite ſich andererſeits auch die Bedenken 


ſtehen. Ingenieur Eyth bat ſchließlich, dem Olrecſortum 
zu empfehlen, nach entsprechenden Informationen aus 


die Knoten deſſelben von großen Zürkifen gebildet. Don 
ſtück der engliſchen Königsfamilie. Nach einer Tradition 


pril bis 


für welches die deutſche 


Aus | 


die fernere Be- 


einige 


Denn 


Ge- 


Elſaß-Cothringen, Baden und Württemberg die Ange⸗ 
legenheit nochmals in wohlwollende Erwägung zu 
ziehen. Baron v. Bolach dankte für das Wohlwollen, 
mit welchem der Ausſchuß dem Wunſche Elſaß Loth 
ringens entgegengekommen ſei, und erklärte ſich mit 
dem Vorſchlage Eyths einverſtanden. Diefer wurde 
angenommen. \ . 

Bei Berathung der Kusſtellungsordnung wurde be- 
züglich der Thierzuchtabtheilung folgender Antrag des 
Deconomierath v. Mendel angenommen: „Das Direcio- 
rium iſt ermächtigt, in der Zeit vom 15. März bis 
15. April 1890 die Preisliſte zu ergänzen je nach der 
Zahl der Anmeldungen. Zu diefem Jweck wird für die 
Vermehrung der Zahl der Preiſe in Folge ſtärkerer 
Anmeldungen eine Reſerveſumme gebildet.“ Auf dieſe 
Weiſe ſoll ein Ausgleich geſchaffen werden zwiſchen dem 
oft benlagten Mangel an Preiſen für ſtark beſchickte 
Abtheilungen und dem Ueberfluß für nicht beſchichte 
oder wenig beſchickte. 

Schließlich wurde über die Vorbereitungen für die 
nächſten Ausftellüngen in Bremen und Königsberg be- 
richtet. Eine Beſichtigung der Ortsverhältniſſe von 
Königsberg, welches für 1892 in Ausfiht genommen ſei, 
habe die allergünſtigſten Ausfichten eröffnet. Das von 
dem dortigen Centralverein vorgeſchlagene Grundſtück, 
rund 55 Morgen, unmittelbar vor einem der Haupt- 
thore der Stadt gelegen, biete alle Eigenſchaften, die 
von einem guten Ausftellungspla gefordert werden 
müſſen. Das freudige Enigegenkommen nicht nur 
ſeltens des oſtpreußiſchen Centralvereins, welcher ſeine 
Bereitwilligkeit erklärt habe, zu Gunſten der Land- 
wirthſchafts⸗ Geſellſchaft auf die Abhaltung feiner üblichen 
Provinzialausſtellung zu verzichten, ſondern auch von 
ſeiten der ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden ſei bei 
Dur Gelegenheit in unzweideutiger Weiſe zu Tage ge- 
reten. 


Muſikaliſches. 

„„Sembrich- Album“. Dor einigen Jahren er- 
ſchien im Verlage von Ries u. Erler in Berlin unter 
dem Titel „Sembrich-Album“ eine Sammlung von 
zwölf Liedern aus dem Concertrepertoire der berühmten 
Sängerin. Wir haben ſchon damals das geſangliebende 
Publikum auf die werthvolle Gabe aufmerkſam ge- 
macht. Sämmtliche zwölf Lieder find muſikaliſch gehalt⸗ 
voll, dankbar für den Vortrag und nicht ſchwer 
in techniſcher Hinficht. Außerdem beſitzen die Lieder noch 
den Vorzug, wenig bekanni 10 ſein. Während die 
damalige Ausgabe in der Originallage erſchien, in 
welcher Frau Sembrich die Lieder öffentlich geſungen 
hat, iſt jetzt eine neue Ausgabe für mittlere Stimme 
erſchienen. dieſe neue Ausgabe iſt alſo für einen 
größeren Kreis von Geſangsliebhabern brauchbar als 
die erſte, welche von der Sängerin eine leicht angebende 
höchſte Sopranlage erfordert. Die Ausſtattung iſt ge- 
ſchmackvoll. Wir können das Liederheft dem ſingenden 
Publikum — ſowohl für Menoſoprane wie für Sopran 
iſt das Albnm brauchbar — auf das Beſte empfhelen. 


Dermiſchte Nachrichten. 

* In der Juwelen - Kusſtellung der Prinzeſſin 
Sophie] bildet das Haupiſtück ein Schmuch aus 
Brillanten und Türkiſen, beſtehend aus Diadem, Proſche 
und Kalsband. Das Diadem iſt ein Geſchenk des 
Kaiſers. Es iſt ſehr hoch gearbeitet, die Zeichnung von 
graciöſer Erfindung. Prei übereinander ſtehende Reihen 
von Türkiſen in ſich vergrößerndem Mafftabe find von 
den zierlichften Arabeeken in Brillanten umgeben. Die 
größten Türkiſe in Birnenform bilden krönende Spitzen, 
eingefaßt von großen Brillanten. Nach den beiden 
Endſeiten verkleinert ſich das Diadem. Das Kals band 
iſt in Form von Bandſchleifen in Brillanten gearbeitet, 


großem Werth und ſeltener Schönheit, namentlich der 
Tür kiſe, iſt das daranhängende Kreuz. Es ift ein Erb- 


fell es von der Königin Anna ſtammen, factiſch war es 
an Befi der Prinzeſſin Charlotte von Wales, der 
einzigen, früh verſtorbenen Tochter Georgs IV. Ihr 
Gemahl, der ſpälere König Leopold I., der Belgier, 
ſchenkte es der Königin Victoria, dieſe der Prinzen 
Ronal, und Kaiſerin Friedrich gab es zum Brauiſchahz 
der Prinzeſſin Sophie, ebenſo auch einen großen 
runden, von großen Brillanten umgebenen Türkis, 
der als Armband wie als Broſche getragen werden 
kann, und mit welchem der Vater, der Prinz-Gemahl, 
einſt das Taufkleid ſeines erſten Kindes, der Prinzeß 
Ronal, geſchmückt hatte. An Werth und Schönheit 
kommt dieſem Schmucke ein zweiter von Rubinen und 
Brillanten gleich, ein Kalsband, das zugleich als 
Diadem verwendet werden kann. Collier und Arm- 
band find ein Geſchenk der Kaiſerin Friedrich an ihre 
Tochter, ebenſo noch ein Halsband aus ſechs Schnüren 
Perlen mit einer Schließe von Brillanten. Elf in 
Brillanten gefaßte Rubinen bilden niederfallende 
Tropfen. Von ſeltener Größe iſt der Rubin, den das 
Mittelſtück der großen, in Brillanten gearbeiteten Broſche 
enthält, ebenſo die brei Rubine, welche, in Brillanten ge- 
faßt, die Pendeloques bilden. Kaiſerin Auguſta hat ihrer 
Enkelin zwei große, den Umfang von großen Mebaillen 
erreichende Brillantſterne geſchenkt. Bon ihrer mütter ⸗ 
lichen Großmutter, der Königin Victoria, erhielt bie 
Prinzeſſin- Braut außer zwei koſtbaren indiſchen Ghamis 
und einer großen Garnitur von KHonneion-Gpiken ein 
Halsband in Brillanten, Gilberfahen und eine 
Bibliothek ihrer Lieblings- Schriftſteller. Als Hoch⸗ 
zeitsgeſchenk erhielt die Prinzeſſin von ihrem Schwager, 
dem Erbprinzen von Sachſen Meiningen, ein Armband 
in Türkiſen und Brillanten. Ein Armband in Brillanten 
ſchenkte die Frau Großherzogin von Sachſen, ein Arm⸗ 
band von Perlen mit zwei Reihen von Brillanten 
der Herzog und die Herzogin von Bedford, ein Keiten⸗ 
armband mit einem von Brillanten umgebenen Gaphir 
der Graf und die Gräfin Kohenau. Die Gabe der 
Braut an ihren Verlobten beſteht in einem großen 
Theeſervice in ſchwerem, geiriebenem Silber mit 
Keſſel, Theekanne⸗ Spirituslampe Waſſerkanne, Zucker- 
doſe, mit zwei großen ſilbernen Brettern, das für den 
täglichen Kausgebrauch, wie für größere Geſellſchaften 
verwendbar iſt. Es iſt im Slile der Gpätrenalffance, 


ein Meiſterſtück in Zeichnung und Ausführung, und 


eniſtammt, wie bie „Poſt“ mittheilt, dem Atelier von 
Hanſen in Kiel. Einen großen Theil von Lochzeits⸗ 
geſchenken wird (vergl. vorn unter Berlin) die hohe 
Braut noch in Athen empfangen. 8 

* [Strike der Schulhnaben.] In England ſtrikt jetzt 
auch die Schuljugend. In Edinburgh, Liverpool, Leeds 
und anderen Orten haben ſich die Knaben einzelner 
Schulen vom Unterrichte fern gehalten und ſind in 
Proceſſion nach anderen Schulen gezogen, um ihre Mit ⸗ 
ſchüler zur Theilnahme am Strike zu bewegen. Sie 
verlangten kürzere tägliche Schulzeit und weniger häus 
liche Arbeiten. Faſt überall wurde die Bewegung ſofort 
unterdrückt und die aufſtändiſchen Knaben ihren Schulen 
wieder zugeführt. 

„ Aus Eineinnati berichtet eine in London einge- 
troffene Kabelmeldung: Auf der Straſßfenbahn, welche 
300 Fuß auf 2000 Fuß ſteigt, zerriß das Drahtſeil, 
womil die Wagen bergauf gezogen werden. Der ſtark 
beſetzte Wagen raſte rückwärts bergab und zer⸗ 
ſchmetterte den heraufkommenden vollen Wagen. 
10 Todte, 20 Schwerverwundete. 
Schiffs-Nachrichten. 

C. London, 15. Dktbr, Auf der Höhe von Malaga 
ſtieß der Briſtoler Dampfer „Dido“ am 15. d. M. mit 
dem engliſchen Dampfer „Cavendiſh“ zuſammen. Die 
„Dido“ ging unter, ihre Beſahung aber wurde ge- 
rettet. Der „Cavendiſh“ lief flark beſchäbigt in Bi- 
braltar ein. 

Penzance, 16. Oktober. (Telegr.) Der Dampfer der 
Cunard - Linie „Malta“, welcher (wie bereits tele- 
graphiſch gemeldet worden) geſtern Abend bei Lands 
end geſcheitert war, wurde von den Wellen auf einen 
Felſen getrieben und iſt vollſtändig wrack geworben. 
Standesamt vom 17. Oktober. 
| Geburten: Arb. Kuguſt Oslickt, S. — Schloſſergeſ. 

Karl Guſtad Franz Hoffmann, 2 S. — Arbeiter Martin 
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Ochs, T. — Speiſewirth Joſef Nierzwichi, ©. — Uhr- 
macher Georg Ihlefeld, S. — Arb. Johann Zakowski, 
S. — Gchmiedegeſ. Joſeph Wiechoweki, S. — See. 
fahrer Rudolf Gartmann, S. — Schmiedegeſ. Karl 
Kirſch, T. — Sergeant Auguft Karczukowski, ©. — 
Arbeiter Rudolf Boll, T. — Arb. Johann Schley, T. — 
Seefahrer Paul Banſemer, T. — Unehel.: 1 S., 1 T. 
Kufgebete: Arb. Kuguſt Ludwig Schwarz und Augufte 
Julianna Stellmacher. — Grenz-Aüfſeher Georg Friedrich 
Wilhelm Müller hier und Erneſtine Stein in Kuſſen.— 
Brunnenmeiſter Franz George Michael Kalb hier und 
Rojalie Barbara Senger in Dirſchau. — Vicefeldwebel 
im Infanterie-Regiment Nr. 128 Adolf Eduard Daniel 
Adomeit hier und Marie Louiſe Schulz in Eſſerninken. 
— Barbier Victor Röski in Pr. Stargard und Antonie 
Frank in Pelplin. : 
Heirathen: Schmiedegeſ. Peter Görke und Friederike . 
Papenfuff. — Arb. Julius Eduard Kindel und Barbara 
Julie Zgodda. — Arb. Bernhard Franz Deitloff und 
Augufte Roſalie Emma Graf. — Kutſcher Auguſt 
Hermann Paſchke und Chriſtine Schulz. — Feuerwehr- 
mann Karl Julius Eduard Schmidt und Wilhelmine 
Henriette Feuerſänger. — Arb. Hermann Auguft Wermke 
und Wilhelmine Auguſtine Sänger. 

Todesfälle: Rentier Abraham Tews, 68 J. — S. d. 
Sergeanten Hermann Lipfert, 8 M. — S. d. Tiſchlers 
Reinhold Carol, 7 J. — T. d. Arbeiters Franz Bolina, 
2 J. — Wittwe Martha Jortzig, geb. Kirſch, 37 J. 
T. d. Arbeiters Michael Jeſchme, 3 M. 
1 Richard Wegner, 16 T. — 


. 
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DEAN ER DEREN FREE 
Börfen-Depeihen der Danziger Zeitung. 
Frankfurt, 17. Oktbr. (Abendbörſe.) Oeſterr. Credit 
actien 2595/, Franzoſen 199½, Lombarden 108 ¾ ungar. 
4% Goldrente 85.50. Tendenz: ſchwach. > 

FRien, 17. Oktbr. (abendbörſe.) Oeſterr. Erebkactien 
305.65, Franzoſen 233,75, Combarden 126,00, Balizier 
192,50, ungar. 47 Goldrente 109,20. Tendenz: ruhig. 
Paris, 17. Oktbr. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
99,60, 3% Rente 87.27½, ungar, 3% Goldr. 85¼½, Fran- 
joſen 515,00, Lombarden 277 50, Türken 10,072. Kegnpter 
308,12. Tendenz: träge, Nohzucker 88% 28.00, weißer 
Zucker per Okt. 22,60, per Nov. 32,80, per Oktbr.- 
Januar 33.00, per Jan.⸗Kpril 34,10, Tendenz: behaupket. 
London, 17. Okiover. (Schiuncourſe.) Engi. Eomols 
97/8, 3% preuß. Conſols 105, 47 Ruſſen von 1889 
91½, Türken 187/½, ungar. 4 Goldrenke 85/3 fegypter 
92½, Plahdiscont 3 %. Tendenz: ruhig. Havanna 
zucker Nr. 12 14%, Rübenrohzuckher 11½ . — Tendenz: 
träge 

Petersburg, 17. Okt. Wechſel auf London 3 M. 96,25, 
2. Drientanleihe 99%, 3. DOrientanleihe 99% 


Liverpool, 16. Oktober. Baumwolle, (Sahlußbericht.) 
umign 10.000 Ballen, davon für Gpeculation und vort 
800 Ballen, Feſter. Middi amerit Lieterung; Pet r. 
Novb saufen ‚ per aan 929 per 

‚Desbr. 559, o., — x 2 do., 
per Januar Febr. ing do., per Februar. März 5032 do., 


Mär; April 5% Werth, per Kpril-Mal Bu, Ber: 
häufer te a: Mal- Jun 52¼½ do., per Juni-Juli 
817/16 d. do. 


e U, Safe &reitergält, Di 
DNDL „82, Cabie-⸗ 1 
9 21% Wechſel auf Berlin 3438 17 fundirte Anleihs 
58, Cher Jo 1h Weſtern act 427 
2 "As 75 E dr 127 
nis Gentral-det. 116, 
5 Louisville⸗ 
eſtern-Heti 
Weſt. ſecond Mort 


waſſer. 
Hehurg, 17 Okt. Mittags. Stimmung:, ſtetig. 
Okiober 0 MM Nager, November 14,90 ‚MM do. 


12,00 . do., Januar 12,15 ML do., Januar 


do. 8 

1 5 ig, geſchäftslos. Oklober 
K le, Mor art u ben beten 12,60 

AK do., Januar 12,10 fl do., Januar-Mär: 12,30 Al do. 


e a 63 4 
) fait gänzlich 
geräumt, wahren) ſoſche von Rückenwäſchen, wenn auch 


Das Geſchäft war in der leiten 
ebt, doch kö 
gemeldet werden. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 17. Oktober. Wind: DND. 
Im Ankommen: Dampfer „Freda“, 1 Schooner. 


@ Fremde. 


Rittergutsbeſitzer. 
; Dehonnmieraih, Rottenburg a. Glasgow, 


Student. Dr. Behrend 
Soldau. Lieutenant d. R 


Frau General- 
Fräulein 


a. Mien, Lücke, Fiſchbach, 
Gent, Reiß a. Mannheim, 
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olitiſchen Theil und ver⸗ 

ee Dr. B. Herrmann, — das Zeuilleton und Literariſche: 
N 


geil: 
we eb e ee 
Für Taube. 
Eine Ver ſon, welche durch ein einf. Mittel von Ziüchr 
Bee e n denne a alen ee e 
eſchreib. deff. in deutſcher Sprache alle 
on Wien Mr. Aolingafle 
vor Erkrankung zu be- 
Kehlkopf und Lunge wahren, iſt in rauher 
Jahreszeit eine Pflicht aller Derer, die ihrer Geſundheit 
zur Erfüllung der Berufsobliegenheiten bedürfen. Durch 
Gebrauch der FAYIhen echten Sodener Minerak⸗ 
Baftillen, die auch bei ſchon eingetretenem Katarrh 
außen wirkſam find, wird dieſer Schutz ſicher erzielt. 
(Erhältlich in den Apotheken a 86 Pf. ner Schachtel.) 


8 0 N aus d r e —. 2 RRSIBERTIEERTE, 
Derbaulichkeit. 1! Deutſche Induſtrie!! 
Der täglich zunehmende Verbrauch unſeres 


UCAO-VEBO 


= 2 (entölter leicht löslicher Cacao) 
beſtätigt zur Genüge deſſen vorzügliche Qualität, feines Aroma, Autsgiehigheit und Billigkeit und wird daher dieſer Cacao 


A beſonderer Beachtung empfohlen. ; 
3 IB ½ b I dd in den meilten durch unfere Plakate kenntlihen Conditoreien, 


Große 
Nährkraft. 


\O-VERO 
HARTWIG & VOGEL 
für AN 8,50, M 3, Al 1,50, U 0,75 Colonialwaaren⸗, Delienteh- und Droguen⸗Geſchäften. 5 5 > 


2, J. G. Amort Nachf., F. Borski, S. Berent, Bracklow u. Janicki, K. Ent; Adolf Eick, E. E. ing, Fri 5 ; — 4 | 
Alons dre, B. L, von Kolo 3. Eoemenftein, Baul Liebert, Robert -Eanfer, Hermann Eichen, 210. ae Albert, mann Ar J Arabi Carl Bachotd, Ole Bess E. . Een 
chwarz, Oskar Unrau, Paul Vorbuſch, Joh. Wedhorn, Klex. Wieck; in Langfuhr bei E. Kroeling, K. K. Zimmermann Nachf.; in Soppot 5 

5 N WN N e TETRETER ex 2 RER ä n ; 


UNTERE a 


u haben in Doſen von 


zig be 8 
Willy 1 Garl K 


tomski, C. 0 
u 


A 
2 Die: er 


Carl Studti, K. E. Schmidt, O. G. Schuln, Euftav 


eee 


ie. Derlobung meiner Tochter 
D Amanda mit dem Herrn Gu⸗ 
tap Lochau erkläre ich hiermit 
meinerſeils Kr aufgehoben. (336 

a 0 2 0 

Schmiedemeiſter in Senslau. 

Iwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwar gsroll⸗ 
ſtreckung ſollen die im Grundbuche 
von Gt, Albrecht, Blatt 98 und 
99 auf den Namen J. der Witſwe 
8 Schroeder geb. Wagus, 


der Geſchwiſter Schroeter k 


a. Hung Eliſabelh, b. Mathilde 
Natalie, c. Auguſte 


Ploetſech, 


in Ct. Albre 
legenen Grundſtücke 


am 17. Dezember 1889, 


Vormittags 1012 Uhr, 
Lor dem unterzeichneten Gericht 
Pfefferſtadt, Zimmer r. 4, der 
steigert werben. 
Die Grund ſtücke 
Fläche von 8 ar 49 
A ar U 


a 


Concursverfaßren. 
In dem Concurs verfahren über 
das Vermögen de Sundlung 
„ T. Angerer (afleints 
haber Friedrich Emil 
vowaki) zu Daus iſt in 4 
eines von dem Gemeinſchu 
emachten Vorſchlags zu einen 
wWangs vergleiche 
min auf 


min 
Vergleichster⸗ Mite 


Beweis 


e Aroma verdunstet 


0 Rofglie 
perehelichte Bana beiter Alber! 
d. Sokann Joseph, 
L. Morie recht eingetragenen 

b. Kr. 98 und 99 be 


Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


Zum: 18, Oktober. 
Dia Gedächtnisfeier ‚Kaiser Friedrichs II. 


A. Juni und 18 Oktober. 
Für die Schule bearbeitet 


Von 
&. HE. Meyer, 
Lehrer. a 


0 Inhalt: 
A. Finleitungen durch Choräle, Gebete und Festreden. 


B. 32 poetische Vorträge für einen und mehrere Schüler. 
C. Schlussgebete. re Schüler 


Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


Deutschlands Trauertage. 


Gedichte aus allen Gauen unseres 
Vaterlandes. 
In 3 Abtheilungen: x 
„Deutschlands Trauer“, „Der Königliche Dulder hat 
vollendet“, „Deutschlands Hoffnung“, 
gesammelt von C. Meusch, Lehrer in Höchst d. / M. 


Dazu ein Anhang, enthaltend die testamenturischen 
Aufzeichnungen Kaiser, Wilhelms I., sowie die Prokla- 
mationen Kaiser Friedrichs III. und Wilhelms IL 


Mit dem Bildnissen der drei Kaiser. 


Hie älteſte und ſolideſte Geſellſchaft Deutſchlands, ihrer 
rn die größte Gewinnchance 125 Nee en 


se Prämienziehung ſtatt, wobei jedes Loss unbebingt wit 


inder 
| Q feinem Treffe en werde 8 fer: 
den 8. November 1889, e 120600. 98000, 0c ono ei de dare een. 


Vormitlaes 11 Uhr, 
vor dem, Königlichen 
. XI hierſeibſt, Zimmer 

„ 2, anberaumt, 
Danzig, den IB, Oktober 1589, 
„ Griegorzewaßi, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts Xl. 


Bekann machung. 
Zur Verhandlung über den in 
dem Hermann Roſenthalſchen 
Concurſe von dem Kaufmann 
Hermann Raſenthal in Boerſchlag 
gebrachten Zwangsvergleich iſt 
auf den (23 


1. November er., 


Vormittags 11 Uhr, 
an der hieſigen Gerichtsſteſle 
immer Nr. 13, Termin anbe- 
raumt, zu welchem alle Betheilig⸗ 
ten hierdurch vorgeladen werden. 
Graudenz, d. 12. Oktober 1859. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Die unter Nr. 130 unſeres 
Firmen. Regiſters eingetragene 
Firma J. Heinrich in Zoppot tft} 
er loſchen. (296 
Neuſtadt Wpr., 7. Dhtbr, 1889 
Kgl. Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Zur Derdingung der Lieferung 
des Bedarfs an Kartoffeln für die 
ſtädtiſchen Caiarethe und das Ar- 
beilshaugs für die Zeit von ult. Ok- 
tober 1889 bis ult Juli 1890 im 
ungefähren Betrage von 

150 Kar. 
haben wir einen Termin auf 
Mittwoch, 30. Oktober 1889, 
8 Vormittags 10 Uhr 
im ſtädtiſchen 


br 


mojelbit Offerten bis zu dielem| Adolph Seht, Dane, Tiſchler⸗ 


Zeitpunkt entgegen genommen 
werden, und die Lieferungsbe- 
dingungen zur Einſicht für die 
Intereſſenten ausgelegt ſind. (29 


Danıig, den 17. Oktober 1889. 
Die Commiſſion für die ſtädtl⸗ 
ſchen Kranken⸗Anſtalten und 

das KArbeitshaus. 


Lotterie. 


Münchener a 
Jahres-Ausstellung 1889 


won Kunstwerken aller Nationen. 
Ziehung 31. October. 


2 Mark das Loos 
1385 Treifer, 48000 MM Gewinne, 

Auf 3 Loose wird sofort 
beim Ankauf eine Prämie im 
Werthe von 1 Al abgegeben. 


Loose & 1 Mk. 


Leitung zu haben. 

Gegen Einsendung von 3 Mk 
fund 20 Pfe, für Zusendun 
Aurch die Post: erhält man sc. 
fort 3 Losse & 1 Mark und 


eine Prämie im Werthe von! S 


1 Mark, 


3% Füreingeschriskene |: 


Francozusendung sind & Pig. 


Porto heizuf 


2 i iä „ 
ahnt 2 1059 2 vierteljährlich M 10,50, monatlich N 3,50 


8 Arbeitshaufe — | 
Töpfergaſſe Nr. 1,3 — "tu Diem | 


der Vanzi 
In der Exe lition der Wm iger 


90. Seien 
50, Statuten 
J. Steamener, Slultgart. 


+ 


Ich bin zur Rechtsanmalt- 
chaft beim Könial. Laud- 
gericht I zu Berlin yuge- 
allen, 427 

Bauer, 
Rechtsanwalt, 
Berli, Chauſſeeſtr. LU 


Mit den neuen Schnelldampfern 5 


I | Hysiene der 
des Norbdeutſchen Elend kann 1 
zen nach Amerika] F tterwochen. 


Bremen nach Amerika 
Preis M 2.— (Porto 20 Pf 


15 versenden Alfred H. Fried & Cie. 


machen. Verner fahren Dampfer 
155 Rorddeuticien Lion N 


Dorzüglichſtes Mittel gegen fith⸗ 
mungsbeſchwerden iſt das vom 
Dr, Lorenz erfundene Aflhma- 
pulver Daſſelbe iſt mit genauer 
Gebrauchsanweiſung nur allein 
echt su haben Schachtel 1,25 u. 
2,00 AR in der „Gchwanen. Apo- 
theke“ Hraudem, Marki 20. 


Kir ſchſyrup 
(mit Zucker eingekochten reinen 
Kirſchſaf) offerirt 


a. von Niellen, 
Kobiasgaſſe Nr. 10. 


Getreide- 
Kümmel 


son feinſtem Kümmelſamen 


und heſtem Getreideſpirſtus 
warm deſtillirt, 


2,70 inel, Flaſche, 


Jaling h. Gätzen, 


Fundegaſſe 105. 


ö 
— en mn nn er araE 


Näheres bei (9145 


F. Mattfeldt, 


Berlin NW., Inpalidenſtraße 93... 


gaſſe 30. 
injährig Freiwilligen Aſpiran. 
€ ten und Schüler aller Klaſſen 
erhalten ſorgfältigen Unterricht, 
Schüler, weſche zu Stern ver- 
ſetzt werden wollen, unterrichte 
ich indeſſen nur von ion ab bis 
Ende Januar. Der Unterxicht 
wird nur von ſtaatlich geprüften, 
erfahrenen Kräften ertheilt 
: „Unterricht“ 115 in 
der Expedition dieſer Zeitung er- 
beten. 


Taſchenfahrplan. 
Hinkunft und Abgang der — 
Eiſenbahnzüge vom 1. Oktober 

9 ab. 
Preis: 10 Pie. 

Zu beziehen durch die Gzped. 

2 Jeizung. 


Moſel Cognac 


empfehlen 
von At 1,50 an bis e u pro 
klaſcze 
en Aualitäfen 


in & Cie, 


ſel⸗Cognac-Deßillafſon, 
znreaftel a, d. Moſel. 
B rtreier gelucht, (8858 


gorkomn 


e Man lasse das ungesüsste Getränk ganz abk 


2893 Gewinne, 
1. Haupitreffer Werth Mark 


holland. ÜACAO 


ER 


Nur Blocker’s Cacao 


. 


len und schmecke. 


Kostet pro Tasse 4 Pfennig, 


© a 2 4 
t unbedingt der feinste 
® noch den natürlichen Cacaogeschmack bewahrt der bei den anderen age ee Marken 18 Un 6 ng er einste 


durch mangelhafte Fabrikation verdorben und durch künstliehes Aroma wieder herzustellen versucht 
aber beim Aufbrühen. : 


(e 


Fabrikanten J. u. 0. Blogker, Amsterdam 


Serie. 


Ziehung 
unwiderruflich am 14. November 1889. 


Loose à 1 Mark — elf Loose für 10 Hark — auch gegen Briefmarken empfiehlt und 
versendet prompt nach auswärts das mit dem Verkauf der Loose betraute Bankhaus 


Gar! Heintze, Berlin W., Unter den Linden 3. 


Jeder Bestellung sind 20 Pig. für Porto und Gewinnliste beizufügen. 


(2052 


und Dr. 


[3 


N E chineſtichem Heimerh 
laut Gutachten der Herren Dr, Bilden 


Brackebuſch den beiten fran⸗ 


dößiſchen Eigueuren gleichſtezend; 
LW AN, 


einſter ruſſiſcher Tafelpitter, als wohlſchmecken⸗ 
er, magenitärkenser Kiaueux ſeit Jahren helieb 

Alleiniger Fabrikant J. Kult 
Erſte Medaille Li 


uſſak, Koften, Bofen, 


verppol 1888. 


Perdienſtkreuz, Brü 


Gold. Medaille, 


rüſſel 1888. 
Adelaide 1887. 


@ilb, Mebaille, Barcelona 1888. 
Zu haben in ½ und Yı Citerflaihen & 1,25 u. 


AN bei Herren © 
eineche⸗ G. 


blatt, G. 
Oscar Unrau. 


Bodenburg, Max Linden⸗ 
Schwarz, E. N. feel 


n 


Specialität: 
von der Firma: 


GUSTAV LOHSE, 


erfunden und zuerst in den Handel 


„Maiglöckchen“ Parfümerien 


BERLIN 


gebracht, erfreut sich wegen des dauerhaften und 


charaeteristischen Duites einer allgemeinen Beliebtheit. 2 ; 
LOHSEs Maiglöckchen Taschentuchparfüm LOHSESs Maiglöckchen Toilette-Seife 


LOHSEs Maiglöckchen Toilette-Wasser 
LOHSEs Maiglöckchen Toilette-Essig 
LOHSEs Maiglöckchen Brillantine 
LOHSEs Maiglöckchen Zimmer-Parfün 


108 


LOHSEs Maiglöckchen Glycerin- Seife 
LOHSEs Maiglöckchen-Poudre 
LOHSEs Maiglöckchen Haar-Oel 
LOHSEs Maiglöckchen Pomade 
LOHSEs veget. Maiglöckchen Kopfwasser LOHSEs Maiglöckchen Cosmetique 
LOHSEs Maiglöckchen Riechkissen 
LOHSEs Maiglöckchen Eau de Cologne. 


Zu haben in allen guten Parfümerien, Droguerien ete. 


Gustav Lohse, 46 


2 
Kleiderſtoffe 

reinwollene und halbwollene Qualitäten 
für folide, gediegene Faus⸗ und Promenadenkleider, 
Beſatz⸗Arüßel in jeder Art. Knöpfe u. Borten, 
Futterſtoffe und ſämmiliche Auslagen zur | 

Schneiderei 
empflehlt in anerkannt guten Qualitäten zu bilkis 


Preiſen. „ 09032 
Paul Audolpyn, Danzig, 


Strumpfwirkerei, Portechaiſ engaſſ 6 


Reizende Neuheiten 
in Lampenſchirmen! 
als: Modellirbogen, Land- 
ſchaft, Venebig, Krippe, Ga- 
rouſſel mit Mechanik, alles 
mit erleuchteten Häuschen. 
Preis per Stück 20 Pf. — 
Es find von dieſen Lampen 
ſchirmen ſchon Tauſende 
verkauft in der Buchhand- 
lung Breitgaſſe 118. „(828 
W. Derwein. 


88. PR 

|Bordüren-} 

Gesetzlich] BR 

Co nset | 10 
(zur mühelosen Ent- 
fernung der Einlagen.) 
Ein Aufschlagen d. Bordüren 
genügt, um Jedermann auf 


den ersten Blick die praktische 
Neuheit erkennen zu lassen. 


Durch alle bekannien 
Corsethandlungen 
zu beziehen. 
Damen wird auf Wunsch die 
Bezugsquelle empfohlen 
durch die Fabrik: N 
Oanmnstatt- 
; Stuttgart. 


M. Beſſau u. Co., 


empfehlen billigſt 
Strümpfe, Strumpflängen und Socken, 


Tricot Kleidchen, -Zaillen und Handſchuhe, 


Strickwolle zu Original-Fabrikpreifen, 


320000 Säcke 


ägersirasse 


? für Studium 
an 10 und Unter- 

"#7 richtbes,ge- 

eignet, kreuzs. Eisenbau, 
höchste Tonfülle. Fracht- 

frei auf Probe. Preisverz. 
franco, Baar oder 
monatlich. _Berlin, Dresdener- 
strasse 38. Friedrich Borne- 
mann u. Sohn, Pianinofabrik, 


5— 


Neue 2.Centner-Kartoffel- und 
Kornſäcke offerirt a 79 Bf. ni 
unter 25 Stück per Nachnahme. 
Garantie: Zurücknahme. (828 
FE. Michelsberg Neubrandenburg. 


Fpeiſekartoffeln 


ür den Winterbedarf, Daberſche 


f ; 
und weiße, in vorzüglicher Qua- 


lität zu billigiten Breiten. 
ab Niederlage 


= Breitgaſſe 15. 
Ca. 290 Lämmer, 


Kreuzungsthiere von Kammwoll- 
und engliſchen Böcken ſtehen zum 


erkau 15 
Dom. Draulitten per Brün- 
hagen, Oſipr. 


32 junge Ochſen 


erhau! a 
Dom. Draulitten per Grün- 
hagen Oſtpr. 


Nittergutsverkauf. 

Ein in bevorzugter Lage von 
Weſtpr. befindliches Rittergut mit 
durchweg faſt neuen Gebäuden, 
herrſchaftl. Wohnhaus u. Bren 
nerei, ſowie Dampipflug, 2 


Mieten iſt 


Igeilige Geiſtgaſſe 23: 


käuflich weil 
1110 esche alle außerhalb Pre 


Dr 


Dresden, Mosczinshuſtr. 1. 


Deſtillation. 


Die bezüglichen Erben beabſich 
100 


tigen, das unter der über 


Jahre alten Firma G. H. 202 | 
16 


mann zu Stettin heſtehende 
Alllationg-Beihäft wegen y 


lichen Todesfalls des bisherigen 
Heſitzers nebit Haus und Jar⸗- 


tinenzien freihändig su verkaufen. 


Meldungen auf dem Camtoir der 
Firma Stettin, Gr. Domſtra 
e 
Sichere Grillen : 

Eine Deſtillation mit Conſens, 
Gaſthaus, Colonialw., mit feſter 
Kunbſch., ausgezeichn um 
1. Jen. i 


Be 
93 


„ Brodſt 
R ECT 


100 
bieier 


+ | 


5 zur Meiterbeförderung an 


und Gehaltsanſprüchen an 
[Director Koch, Smogulec, Boien. 


[Vogler H.-G., Breslau, 


bene e (3230 Kop weinen einen gut eingeführ- 


ten Agenten für Danzig. Offer⸗ 
ien m. 7789 ee eee 
2 


in j 
E i. Haush, Adi 
poſtlagernd Danzig. 
im Alter yon 2 9 ſtehen zum 


gebildeter Morn, gel. Alt 


(267 gegenmw. in Stell, ſucht d. Bekannt⸗ 


Oloollem 


und ein 
großer perſiſcher en il „Pu 
3 3725 


5 Für ein 
Papier⸗ und Kurzwaaren⸗ 
Geſchäft 


wird von gleich oder 1. Novbr. cr. 


tüchtiger Commis 


geſucht. 
Offerten mit genauer Angabe 
der früheren Thätigkeit und Ab. 
ſchrift der Jeugniſſe sub W. 1710 


ſenſtein und Vogler R 


[Königsberg in Br. erbeten 


[Stütze der Hausfrau. 


Ein junges beulihes Mädchen 


aus bürgerlicher Familie ſofortk 


geſucht. Offerten mit Ghotographie 
Frau 


Ein routinirter 
Neiſender, 


rm in d. Put, Wolle, Weiß 
a and e ban 
Pommern eingeführte Tour bei 


Meltpreuben und 
m Salair geſucht. Off. sub 
25128 065 an Hana 551 1% 


der Colonialwaa 
Korkhandlung gel 
erlernen will, guf 
Koſten kann ſich melden bei 
Walter Morin, Danzig, 
Paradiesgaſie. (229 


Schauſpieler 


Au. Schauſpielerinnen 


finden ſofort Engagement bei ſo⸗ 
lider Theater Direction. Adreiien 
werden unt. Chiffre X. L. Z. 1000 
nach Allenſtein poſtlag. erbeten. 


— 


uche für einen jungen Mann, 
S der eine Lehrzeit am 1. No 
vember beendet hal, der deuiſchen 


chlſund polniſchen Sprache mächtig, 


eine Stellung in einem Eiſen⸗, 


9 Material- und Schankgeſchäft. 


Gefl. Adreſſen unter Nr. 234 in 
der Exp. dieſ. Zeitung erbeten. 


Wein⸗ Agent. 


Ein Weinproducent im Rhein- 
gau, der im Norden ſchon bedeu- 
tenden Abſatz hat, ſucht für den 
Engros - Berkauf von kleinen 


Frankfurt a. M. 


Ein junger Mann, 
der beite Zeugniſſe beſizt, melde 
ſich bei G. Berent, neben br 


Hauptwache. 
geb. Mädch. 1. St. a. 56. 55 
„erb. u. J, Z. 
Adr. er 25 
in i haufmänniichen Bran- 
Ehe D Makerialiſt u. Deitillai. 


ers, 


aft e. dame z. mach. behufs 
Gründau e., gemüthl. Zeims. 
Damen, ittwen vn 25-40 
Jahren mit Bermögen ode 
ſtehenden Geſchäfken belieben ihne 
werthe „directe“ Adreſſe mit 
Vertrauen unter 332 in 


2 


der Exped. dieſ. Zeitung abzugeb. 


eute Abend 
BI“ Samilien-Eoncert. u 
Entree frei. Ergebenſt B. Zengler. 


W 
J. perm. Adr. 
Ervd, d. Ita, 


Uhr, im 
Hinter ⸗ 


ſeſt, 


Hefanus-- 
Hilde 


Hier it, 5 
Mannſchaff seines Gch 
W. Steiſon“ etwas zu barge 
ich für keine Schulden der 
aufkomme, 55 5 
Danzig, den 17. Dkiober 1 

„ niak Buy, 5 
Führer des „E DE Steiſon“. 


Bruch e 
von K. W. 5 


